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Die Falscher der Soukup- Briese
in Prag !

S « der Redaktion de » „ Pragai
Magyar Hirlap " hergeftellt .

Prag , 16 . Dezember . Heute früh fand «« i «

der Redaktion des „ Pragai Magyar Hir »
I a p" , des Blattes der ungarischen Opposttwns »
Parteien , das in Prag erscheint , Haussuchungen
statt , di « das aufsehenerregend « Resultat ergaben ,
daß der von einem ungarischen Legitimistenblatt
vor kurzem veröffentlichte Briefwechsel
zwischen dem Tcnatspräsidrnten Genössen Dr .

S o u k n P und dem Führer der ungarischen So¬

zialdemokratie G a r a m i , der die ungarische

Partei der Bestechung durch die tschechische So¬

zialdemokratie überführen sollt «, und der sofort
als F 8 l s ch u n g erklärt worden war , in der

Redaktion des „ Pragai Magyar Hirlap " fabri¬

ziert worden ist .
Dr . Soukup hatte gegen das Blatt die

Ehrenbeleidigungsklage erstattet , in deren Ver¬

lauf die Haussuchung stattfand . Sämtliche Redak¬

teure des Blattes wurden verhört . Bei der

Haussuchung wurden die d r e i S ch r e i b m a -

s ch i n e n der Redaktion beschlagnahmt und zur

Pmizei gebracht . Dort wurde bereits durch Fach¬
leute sichergestellt, daß eine Reihe dieser Briese
tatsächlich auf diesen Maschinen geschrieben wür¬

den . Verhört wurde vor allem der Chefredakteur
des Blattes Dsuranyj , der Redakteur einer

privaten Korrespondenz Halmi und Redakteur

Lafzlö, - Lagler , der bereits vier Jahre
Kerker wegen Spionage zugunsten Ungarns ver¬

büßt hat . Durch das Verhör zweier Frauen
wurde bereits sichergestellt ,

daß in Budapest die Original « der Unter¬

schriften ungarischer Sozialdemokraten her -

ausgelockt wurden , hie mau daun zur . Lvk . . .
stelluug d « Fälschungen benützt hat . Di «

falschen Briefe wurden auf zwei Schreib¬
maschinen der Redaktion geschrieben .

Zu einer Bechaftung kam es nicht , da e » sich

lediglich um ein Vergehen handelt ; doch sind die

Beschuwigten unter polizeilicher Aufsicht , um

eine Flucht zu verhindern . Die Ausgabe einer

amtlichen Erklärung wird für Mittwoch er¬

wartet .

Dreihundert Deportationen in

Sowjetrußland .
Paris , 16 . Dezember . Die Blätter melde «

aus Moskau , daß in den letzten sechs Ta -

gen etwa dreihundert Personen hauptsächlich

nach den nördlichen Gebieten Sibi¬

riens deportiert wurden , die antisowjetistischer
Tätigkeit und verschiedener Spekulationen beschul-,

digt sind .

Abba « der öfterreWscherr Arbeits «
Versicherung 7

Wie « , 16 . Dezember . (Eigenbericht . ) Im
Nationalrat hatten die Sozialdemokraten eine

dringliche Anfrage eingebracht, die sich gegen die

von den Unternehmern vorgeschlagene Herab¬

setzung der Notstandsunterstützung
für die mehr als ein halbes Jahr Arbeitslosen
wendete und vom Minister die Erhöhung der

bereitgestellten Mittel verlangte , um eine unver¬

kürzte Auszahlung der Notstandsunttrsttitzung
zu sichern .

Der Minister erklärte , er habe die Auszah¬

lung dieser Unterstützung bis Mitte 1931 ver¬

längert ; im übrigen vertrage die österreichische
Wittschaft aber kein Mehr an Sozialversiche¬

rung . Die Regierung strebe daher eine Reform

der Arbeitslosenversicherung an .

Diese Mittellung wurde von den Sozial¬

demokraten mit großem Protest ausgenommen.

Poiucars schwer erkrou ' t .

Paris , 15 . Dezember . Nach den letzten Be¬

richten soll das Befinden Poincarvs zu oer größ¬

ten Beunruhigung Anlaß geben. „Petit Parisirn "

will mitteilen können , Poincars habe eine halb¬

seitige Lähmung . Der Krankenbericht über

das Befinden Poincares , der heute früh um ächt

Uhr ausgegeben wurde , besagt lediglich , daß vor

zwei oder drei Tagen mit einer wesentlichen

Aenderung im Befinden des ehemalige» Präsi¬

denten der Republik nicht zu rechnen ist .
*

Paris , 16. Dezember. Poincars wurde im

Laufe des Nachmittags von Professor Miro gründ¬

lich untersucht . Der Arzt erklärt « beim Verlassen

der Wohnung , es sei. eine merkliche Besse /

r u n g eingetreten und der Zustand des Kranken sei .

befriedigender .

Ra - - em Scheitern - er Ber - an - Ivngen .
Widersprechende SrllSrungeu der beiden Delegatiousiührer . — Die Agrarier

mit der vollen Verantwortung belastet .
Prag , 16 . Dezember . Die ungarisch « Dele¬

gation , di « zur Bereiubarnng eines HandelSver -
tragsprovisoriums vor einigen Tagen nach Prag

Skommen
war , ist heut « nachmittags wieder «ach

udapest abgereist .
Am Vormittag fanden nochmals Beratungen

der tschechischen und deutschen Agrarier statt , die
sich nrtt dem aus Koalitionskrersen vorgeschlewc -
nen Kompromiß befaßten , Ungarn durch eine

Herabsetzung des Mehlmischungsvechältnisfes auf
30 : 70 Prozent entgegenzukommen . Die Agrarier
lehnten jedoch jedes derartige Zugeständnis ab .
Der Mimstvrrat nahm diesen Standpunkt zur
Kenntnis . Daraufhin fand ein « kurze Bospre -
chung der beiden Delegationen statt , wobei Mni -

stevialrat Dr . F' riedmanndie endgültige Ent¬

scheidung des Ministerrates bekanntgab . Die Un¬

garn Märten jede weitere Verhandlung als

zwecklos und reisten noch am Nachmtttag ab .

Bon ungarischer Seite wirb ein Kommunique
veröffentlicht , in dem sich die Delegation darüber

beschlvett , daß sic drei Tagr i n Prag pergeb -
lich daraus gewartet habe , daß die tschecho¬
slowakisch « Delegation mit ihr m Verbindung trete .

Erst heute vormittag habe sie nach unzähligen Ur¬

genzen die Einladung zur Aufnahme der Verhand¬

lungen erhalten . Ministerialrat Friedmann habe
dabei lediglich eine bereits frrtiggestelltt Deklaration

verlese «, worin die tschechoslowakische Regierung auch
die auf das Minimum reduzierten ungarischen Vor¬

schläge abgelehnt habe . Uoberdies habe der unga¬
rische Gesandte am Montag dem Vertreter des

AukLWuui. iters . - 2r , Krods »nigrieitt , dgß. d,ie mrga - .
risch « Delegätioü hinWUch oimger Punkte zu wet¬

teren Zugeständnissen bereit sei.
Der Bopsitzeitde . der t >chechosfowakischen . A>elega-

tion ' Friedmann «rllär ' t dies «' Fessttellüngen ■für nzcht

richtig . Die ' . erste Beratung Kvischen . beiden Delega -
tionm habe bereits am ' Samstag stattgrsunden und
drei Stunden gedauert . Dabei sei von tschech-jcher
Seite eine klare und konkrete Antwort auf . j e b r

ungarische Forderung gegeben worden . Auch Sonntag
habe Friedmann mit dem Chef der ungarischen Drle -

gatton zwei Stunden konferiert , wobei er bestrebt
gewesen sei, ihn zu einer kurzfristigen Rege¬
lung auf einer für beide Parteien gerechten Grund¬

lage zu bewegen . Montag abends hätte Friedmann
in den Wendstunden mit der ungarischen Delegation
konferiert . In der Schlußsitzung am Dienstag hätte
die tschechische Delegation neuerlich ihre Bereitwil¬
ligkeit erklärt , den größten Teil der ungarischeu
Forderungen in einem provisorischen Arrangement
zu regeln und über den Rest sofort definittve Ver¬
handlungen zu beginnen . Zum Schluß - habe Fried¬
mann . die ungarisch « - Delegatton zur baldigen
Wiederaufnahme der Verhandlungen
aufgefoxdert , damit der vertragslose Zustaist » nicht
lange andauer « .

*

Im Parlament wurde das Scheitern der
Verhandlungen ' mit Ungarn lebhaft kommentiert .
Beide sozialdemokratische Parteien stehen auf
dem Standpunkt , daß der vertragslos « Zustand
ungesäumt beendet werden muß und
daß die volle Verantwortung für das Vorgehen
der agrarischen Parteien diese allein zu tragen
habe «.

Die beiden parlamentarischen Klubs der
deutschen Sozialdemokraten werden sich am

Donnerstag in einer gemeinsamen Sit -

zung mit dieser Angelegenheit befassen . , -
Der Parteivorstand der tschechischen Sozial »

dcmokraten hielt heute im Beisein der Minister
und von Vertretern der parlamentarischen Klubs
eine Sitzung ab, in der nach dem Bericht der
Minister Bechynä und Dr . Meißner und

izach^zNjÜhxftcher Debatte zur . » lenutni « - genom »
mett churdc , daß die soziawemokxatrschen Mini¬

ster sich die erdenklichste Mühe gegeben haben ,
dahin zu . wirken, ' - daß- im Interesse des Staäjes
und des Wirtschaftslebens , der , BertragszustaNd
zwischen der Tschechoslowakei und Ungarn s o
schnell wie möglich erneuert ' werde .
Der Parteivorstand bedauert , daß ein für
beide Staaten ungünstiger vertragsloser Asständ
eingetreten ist , und lehnt di « Verantwortung für
di « Folgen ab , di « daraus entstehen .

Der Ausstand gegen die spanische Tyrannei .
Madrid , 16 . Dezember . Dos Ministerium

des Innern verlautbart : . Die Regierung , unter¬
hält normale Verbindungen mit den Provinz -
vegieruNgen , In San Sobastian versuchte
eine Gruppe von Arbeitern das Regierungs -
aebäud « zu stürmen , wobei zwoi Gen¬
darme » getötet und fünf verletzt wur¬
den . Auch m ehrere A ngre ifer wurden

verletzt . In Santander versuchte eine

Gruppe von Zivilisten die Kaserne zu stür¬
me n, der Angriff wurde jedoch von den Truppen
zurückgefchlagen , wobei zwei von den

Augreiserngetötct wurden , In mehreren
Städten zweiten Ranges versuchte man den

Generalstreik zu organisieren , was jedoch
nur teilweise gelang . Die Bewegung hat
einen revolutionär - kommunistischen Charakter
und wird von bekannten Agitatoren , «leitet .

Wcher das Volk noch die Armee schenken den

trügerischen Angaben und Versprechungen der
Revolutionäre Gehör . Di « Ordnung ist in ganz
Spanien aufrechtcrhalten , und die Regierung
hofft auf die Hilfe der öffentlichen Meinung ,
damit sie den bedauerlichen Machenschaften noch
heute eip Ende machen kann .

Die Führer der AMands nach
Liffabon geflüchtet .

Madrid , 16 . Dezember . Ein um Mitternacht
ausgeyebenes amtliches Kommunique besagt ,
General Berenguer und der Minister des Innern
hätten bekanntgegeben , daß in Madrid und in

ganz Spanien bereits v oll ko m' m. en « Ruhe
herrsche und daß der g e st r i g e Zwischen -

Am de « Remarlnre - Wm.
Protestversammlungen des Reichsbanner ».

Berlin , 16 . Dezember . Das Reichsban -
* * « i ^§,ch ^! ' Rot- Gold veranstaltete in vier
großen Sälen Berlins P r o t e st k u n d g e b u n «
g e n - gegen das Verbot des Remaraue- Films .
In der „ Reuen Belt " kam es, als einem Ra ¬

sa ll als beendet angesehen werden könne .
Der Minister des Innern bestätigte / daß

Major Franco , General Q u e i p o,
General del Llano und einige andere
Offizier « auf vier Flugzeugen aus
Madrid geflüchtet sind . Diese Flugzeuge
kreisten zunächst über Madrid , wo sic beobachteten ,
ob der Generalstreik tatsächlich bestehe . Als sie
aber sahen , daß die Bevölkerung Ruhe bewahrt ,
flogen sie nach Lissabon .

*

Liffabon , 16 . Dezember . Der Führer der
spanischen Aufständischen General del
Llano erklärte dem Vertreter der Agence
Havas , das Mißlingen des Aufstandes habe ein

Kapitän der Gmmison von Jaca verschuldet , der

vorzeitig , und zwar drei Tage zubald , den Aus¬
stand entflammte , wodurch die Regierung auf die

Revolutionsböwegung aufmerksam wurde .
Major Franco . erklärte dem Vertreter

der Agence . Havas , er habe sich die ganze Zeit
über ' seit seiner Flucht aus dem Gefängnis in
einem Dorfe in der nächsten Nähe von Madrid

versteckt gehalten . Aus die Frage, , welches der

Zweck der revolutionären Aktion war , antwortet «

Franco : „ Die Wi eherherst cllung der

Freiheit und dioWie der einführ u na
der Verfassung . Es handelt sich nicht
dartrm , ob diese Vcrfaffung sofort eine republi¬
kanische wäre . Es ist jedoch notwendig , daß
Spanien wieder frei atmen könne . Am Schluß
der Unterredung erklärte Major Franco : „ Wir
wollten der Tyrannei ein Ende be¬
reit e n, die bereits volle acht Jahre in Spanien
herrscht .

tionalsozialisten ' wegen Ibeleidigender Aeußerun -
gen das Wort entzogen wurde , zu einer Schlä¬
gerei , in deren Verlauf der Nationalsozialist
Verletzungen erhielt .

Auch in den Pharus - Sälen entwickelte sich
ein Handgemenge zwischen Versammlungs¬
teilnehmern und Kommunisten , doch konnten die

Störenfripde bald a » s dem Saal gedrängt und

die Kundgebung ungestört beendet werden .

Whlsdrattskampt
mit Ungarn .

Was man monatelang gefürchtet hat , ist
nun Tatsache geworden : seit dem 15 . ^Dezem¬
ber sind wir im vertragslosen Zu stand mit

Ungarn , die ungarische . Delegation , die meh¬
rere Tage in . Prag geweilt hatte , um wenig¬
stens ein vorläufiges Abkommen abzuschlie¬
ßen , hat ihre Koffer gepackt, die Verhandlun¬
gen mit Ungarn sind abgebrochen .

In der Zuspitzung des wirtschaftspoliti¬
schen Verhältnisses zu Ungarn haben wir die

Folgen der verfehlten H a n d e l s p o l i -
tik der bürgerlichen Parteien zu
erkennen . Jahrelange Sünden sind es , die sich
nun an unserer Wirtschaft , an unserem
Außenhandel , an unserer Exportindustrie und
— leider auch — an unseren Arbeitern , den

unschuldigsten Opfern einer verfehlten Wirt -

schastspolitik, rächen .
Die ersten Sünden in dieser Beziehung

lvurden schon in den ersten Jahren nach dem

Umsturz begangen , da man gestützt auf den

natürlichen Reichtum des Landes und die

ausgebreitete Industrie in einer Zeit der

Warenknappheit in Europa den anderen Län¬

dern Gnaden zu machen glaubte, , wenn man

ihnen ettoas verkaufte . Insbesondere unseren
„ Feinden " , den besiegten Ländern gegenüber
hat man sich aufs , hohe Roß gesetzt und so
getan , als ob sie uns, , nicht aber wir sie
brauchten . In jenen Zeiten hat man bei uns

^Dcht. üie sclbstverständliclre Tatsache erkannt ,

daß wir einen weit größeren Teil der Indu¬
strie des alten Oesterreich ass . seiner Bepölke -
rung übernommen haben und daß äsfa,Misere
Industrie auch einen weit größeren Teil der
in den heimffchen Betrieben erzeugten Waren

ausführen müsse, daß der E x p o r,t von

Jndustriewaren ein Lebenspro¬
blem unserer Wirtschast,ist , daß wir

unsere Arbeiter nicht erncchren können , wenn

wir nicht einen beträchtlichen Teil unserer
Jndustrieprodukte auszufuhren in der Lage
sind . Diese falsche handelspolitische Einstel¬
lung , die hohe Zölle als ein notwendiges
Attribut der neugewonnenen staatlichen Sou¬

veränität betrachtete , hat . den Erzeugnissen
anderer Industrieländer , den Weg zum Donau¬

markt geöffnet und unsere Industrie auf jenen
Märkten , auf denen sie seit Jahrzehnten ihre
ständigen Abnehmer hatte , zurückgedrängt .
Der uns geradezu von der Natur

best i mmte Absatzmarkt ist uns da¬

durch teilweise verloren gegan¬

gen .

Nicht genug damit , hat in den späteren
Jahren der überwiegende Einfluß
der Agrarier in der Handelspolitik un¬

sere wirtschaftlichen Beziehungen mit den

ackerbautreibenden Ländern - schwer gehemmt .
In der Handelspolitik gilt der Grundsatz :
„ Wenn Du verkaufen willst , mußt Du kau¬

fen . " Wenn Du aber Jnduftrieartikel ver¬

kaufen willst , mußt Du sie naturgemäß dort¬

hin verkaufen , wo man sie nicht selbst erzeugt :
nämlich in die Agrarländer und Du mußt
diesen wieder Nahrungsmittel abkaufen .
Kaufst Du aber keine Agrarprodukte , dann

werden Dir die Agrarländer auch keine Jndu¬
striewaren abkaufen . An dieser einfachen
Wahrheit aber gehen unsere Agrarier vor¬

über . Und unsere Industriellen , von welchen
man dieses Einsehen eher erwarten sollte , die

haben nichts anderes im Sinn als Bundes¬

genossen gegen die Arbeiter zu finden — sie

sehen in den kapitalistisch eingestellten Agrar¬
parteien die willkommenen Helfershelfer gegen

das Proletariat — und so opferten sie auf
dem Altar der Arbeiterfeindschaft gern ihre

eigenen Interessen . Seit der Spaltung der

Arbeiterbewegung überwiegt der - Einfluß der

Agrarier in der Bürokräfte , so wie viele

Beamte in der politischen Verwaltung nur

die Willensvollstrecker agrarischer Wünsch «
sind , so auch auf jenen Gebieten , die für
unsere wirtschaftlichen Verhältnisse mit dem

Ausländ maßgebend sind .



Seit « 2. Mittwoch , 17 . Dezember 1980 . 9h . 295 .

Ernste Koalitionsprobleme .
Budgetrede der Senoffen Nießner lm Senat .

Deutschnationaler M ßlrauenraMrag
gegen Brann nnd Severing .

Berlin , 16 . Dezember . Der preußische Land¬

tag führte heute über den deutschnatioualen
Mißtrauensantrag gegen Ministerpräsidenten
Braun und Innenminister Severing eine stür¬
mische Debatte anläßlich des Remarque - Films
durch und nahm die Etatrede des Finanzmini¬

sters entgegen . Ueber die Mißtrauensanträge
wird am Freitag entschieden werden .

Wie sehr unsere Handelspolitik versagt
hat , folgt daraus , daß es erst neun Jahre
nach der Schaffung der Republik ( 1927 ) zu
einem Tarifvertrag mit Ungarn gekommen ist
und daß wir nach weiteren drei Jahren nicht
einmal dort stehen , wo wir vor dem Abschluß
des Tarifvertrages standen , daß wir nämlich
nicht einmal einen Meistbegünstigungsvertrag
mit Ungarn zustande bringen konnten , so daß
also mit einem Nachbarlande nicht einmal

jenes vertragliche Verhältnis besteht , wie mit

Persien , Siam , Uruguay oder Paraguay . Und
was steht hiebei auf dem Spiele ! Nicht nur ,
daß unser Export vorübergehenden Schaden
erleiden wird , sondern daß es sich um eine
dauernde Schädigung unserer Ausfuhr
handelt ! Denn Ungarn wird sicherlich ver¬

suchen , inzwischen mit anderen Ländern ins

Reine zu kommen und diesen gegen Abnahme
seines Weizens und seiner Schweine die Ein¬

fuhr von Jndustriewaren zu ermöglichen .
Eine dauernde Schädigung unse¬
rer Exportindustrie kann also
die Folge eines auch nur einige
Wochen andauernden vertrags¬
lose n Zu st ander mit Ungarn sein !

Die Verantwortung für eine so schwere
Schädigung unserer Wirtschaft tragen beide

Agrarparteien , die tschechische Agrarpartei
ebenso wie der Bund der Landwirte . Das

Kompromiß , das vorgeschlagen wurde , eine

kleine Abänderung des Mehlmischungsgesetzes
— statt deS Verhältnisses des ausländischen
MehleS zum inländischen von 25 : 75 ein

solches von 30 : 70 — haben die Agrarier ab¬

gelehnt . Die beiden sozialdemokratischen Par -
beien und ihre Vertreter in der Regierung
haben alles getan , damit der vertragslose Zu¬
stand und damit eine Schädigung unserer
Volkswirtschaft nicht eintrete . Sie lehnen alle

Folgen ab , die sich aus der Halsstarrigkeit der

Agrarier ergeben und beladen die beiden

Agrarparteien mft der Verantwortung für das

Kommende . In einer Zeit der schwersten
Wirtschaftskrise so vorzugehen , dazu gehört
besondere Verblendung . Den Agrariern wird

es nicht geschenkt werden und der Tag , an

dem sie dieses ihr Verhalten büßen werden ,
ist vielleicht näher als sie glauben .

Die Arbeiterschaft aber muß
mit aller Kraft hinter dem Kampf
st ehe n , den die sozialdemokrati¬
schen Abgeordneten und Mini st er

um eine bessere Handelspolitik
führen , die für das tschechische
und deutsche Proletariat Brot

undArbeitbedeutet .

Prag , 16 . Dezember . Wir bringen nach¬
folgend einen Auszug aus der bereits gestern
von « ns kurz gewürdigte « Rede , di « Genoss «
Rietzn «r zu Beginn d « r Budgetdebatte im Senat
am Montag gehalten hat . Sie wird sicher dazu
beitragen , einerseits di « böswillige Kritik um je¬
den Preis , der unsere Partei seit dem Regerungs «
eintrtt ausgesetzt ist , in ihrer ganzen Richtigkeit
aufzudecken , andererseits aber ist sie als ernste
Mahnuna und Warnung an die tschechischen
Koalitionskreis « gedacht , nicht länger mit einem

Achselzucken » der « in paar Phrasen über di « pri¬
mitivsten Forderungen der deutschen Bevölkerung
hinwegzugehen . Genoss « Nießner führte u. a.
aus :

Seitdem unsere Part « sich in der Regierungs -
mehrheit befindet , ist sie ununterbrochen

die Zielscheibe der heftigste « Angriffe

aller deutschen Oppositionsparteien und auch der

Kommunisten . Mr begrmfen das Bedürfnis , aus

parteipolitischen Gründen gegen uns loszugehen ,
schon deshalb , weil die eigene Politik all dieser Par¬
teien vollständig fruchtlos und ergeb¬
nislos ist .

Diese Parteien machen « ns aber für alles ver¬

antwortlich , was im Staat « vorgeht , für jeden
Uebeigriff irgend eines Verwaltungsorgans oder
eines Polizisten , für all « Unzulänglichkeiten und

für alle Versäumnisse , ja sogar fürdieKrise
und ihre Folgeerscheinungen . Diese Herren soll¬
ten doch den Mut Haden , die wirklich Schuldigen
anzuklagen ! SS ist das heutige Wirt¬

schaftssystem , aus dem die Krise ersließt . Aber
da verhalten sie sich wesentlich zurückhaltender und

bescheidener !

In dieser gegen uns gerichteten Kritik findet
man gewöhnlich zwei Motive . Bei den Deutschbür -
geMchen , insbesondere bei den Christlichsozialen , ist
noch immer nicht die Sehnsucht nach der Bürger¬
koalition erloschen , und zweiten - möchten sie uns

gern aus der Regierungsmehrheit weg haben , um
selbst an unsere Stelle zn kommen . Am bre¬
iigsten ist diesbezüglich wohl die Roll « der deutschen
Chvistlichsoffivlm . Wenn «ine Partei schon Oppo¬
sition macht , so muß sie vor allem ei » reines Ge¬

wissen , zumindest aber nicht Butter am Kopf haben .

Glaube « denn die Herren deutsche « Christlich -
sozialen , daß ihr « Bergamgenheit ««Sgelöfcht ist ?

Ich sage das nicht nur aus einer gswiflen Emp¬
findlichkeit heraus _ wir sind andere Angriffe
und Kämpfe gewöhnt — aber es muß einmal hier
der eigentlich « Beweggrund und di « Haltlosigkeit
der gegen uns gerichteten Angriffe aufgezeigt wer¬
den .

Wenn wm auf dem Standpunkt steht , baß an *
der - als durch eine Koalition in diese « Staat «
nicht regiert werd « » kann , und di « Leistungen ,
de « Wille » und bi « Arbeitsfähigkeit der heutige «
Koalition g « g « « üb « r de « frühere « gerecht ein¬

schätzt , so fällt der Vergleich sicher nicht zu Un -

gu « ft « u der jetzige « Koalition aus .

Sie ist « Mer den bisherigen Koalitionen zweifel¬
los diejenige , welche der natürlichen Zusammenset¬
zung der ÄaateS und -seiner Bevölkerung am

weiteftgchenden entspricht . War vielleicht , «reine

Herren von der deutschen Seit «, die alinatlo -
nal « Koalition bester als di « heutige ? Die Bür¬

gerregierung , war sie vielleicht das Ideal ?
Sie hat auch tatsächlich nicht eine einzige
der weiter gesteckten Staatsaufgaben zu lösen ver¬

mocht ! Beide dieser vorangegangrnen Regierungs¬

formen waren widernatürlicher , hemmen¬
der nnd schädlicher als die gegenwärtige .

Was würde gebessert werden , wenn wir aus der

Regierung hrrausgingen ? Würde vielleicht die

Kris « gebannt werden , würde es de « Arbeits¬

losen bester geh ««, würde di « Rechtsstellung dqr
deutsche « Bevölkerung ein « Befferuug erfährt » ?

ES wär « dies « her im Gegenteil ein Rückschlag
für die Deutschen und für den gesamten Staat .
Und wehe der Arbeiterschaft , wenn wieder eine
neue Regierung käme , die nur das nackte Klassen¬
intereste der Besitzenden im Ange hätte ! Wir appel¬
lieren nicht an die Nachsicht der Opposition , aber
es mutz angcprvngert werden , wem sie eigentlich
dient , indem sie die Stellung der deutschen Regie¬
rungsparteien innerhalb der Koalition zu unter¬

graben nnd zu schädigen ' sucht.
Es kostet unS gewiß «in « schwere Ueberwin -

dnng , für daS Budget in der vorliegenden Form
zu stimmen , da der Tatsache der Teilnahme soziali¬
stischer Parteien an der Regierung darin blut - -

wenig Rechnung getragen ist . Mer gerade die

deutschen Christlichsozialen sollten dabei auch ihre
eigene Schuld bekemren , denn gerade die Bud - !

geterhShung ist in erster Linie notwendig geworden
durch die verderbliche Steuerpolitik deS Bürger¬
blocks , der gar keine Rücksicht auf di « Zukunft ge¬
nommen hat .

Ma « darf «icht vergestea , daß di « jetzig « Mehr -
heit i « einer Zeit wirtschaftliche « Nie¬

dergangs ihr Amt a « getreten hat . Trotzdem
ist «S möglich gewesen , manche vrrsäum « ist « vo «

früher gutzumachrn .
Was wir für die Kriegsinvoliden , für di « Pen¬
sionisten , für die Staatsangestellten , für die Ar¬

beitslosen , für di « Kurzarbeiter und endlich in der

Wohnungsfrage geschaffen haben , kann sich immer¬
hin sehen lassen ( Zwischenrufe Hilyenreiners ) , es
ist vor allem ungeheuer viel demgegenüber ,
was die Regierung des Bürgerblocks gebracht hat .

Wir wissen , daß in einer Koalition alles nur
durch Kompromiss « erledigt werben kann und
daß das auch Opfer bedingt . Wir haben in diesem
Sinne auch Opfer gebracht . Wir verhehlen uns
auch nicht , daß wir in dem einen Jahr der Regie¬
rung schon angesichts unserer zahlenmäßigen
Schwäch « nicht imstande waren , alles mit jener
Schnelligkeit und Promptheit gutzumachen , wie et
mein Herr Borredner verlangt hat , der mit seiner
Partei fast vier Nähr « in der Regierung ge¬
sessen ist , ohne auch nur einen Bruchtell besten zu
erfüllen , was er heute von uns innerhalb eines

einzigen Jahres verlangt .
Das größte Problem , das wir zu lös «» hoben ,
bleibt die Wirtschaftskrise und die Linderung der
furchtbar « « Rot , dir sie im Gefolge hat . Wir

stehe « vor einem schreckliche « Winter für Hu« -
derttausendr arbeitsloser Mensche « . Trotzdem
müsse « wir « m jede Million für llntarstützungs -

zwecke und für RotstaudSarbeite « feilschen .
Denn di « Regierung sich mit größter Präzision »er .
krächt «r Banken angenommen hat , so müßt « sie auch
hier , wo « S sich um die Aermsten der Armen handelt ,
rasch zugreifen . Statt besten finden wir noch
immer « in vi «l zu geringes BerständmS , wie über¬

haupt das Bürgertum gegenüber den trosllosen Er¬

scheinungen unserer Zeit
ein « empörend « und aufreizend « Gleichgültigeit

an den Tag legt . ES hat wohl noch nie «ine Zeit
gegeben , in der ein solches Maß von Gefühllosig¬
keit gegenüber dem Mastenolend zu verzeichnen
war . Roch nie auch ist die Phrase , wer aridesten

will , find « auch immer Arbeit , so st » ihrer Erbärm¬

lichkeit aufgedecki worden wie heute , wo Hundert¬
taufende kein « Arbeit fiüden , trotzdem sie sich die

Füße ablaufen . Die Unternehmer aber benützen
gerade dies « Zeit zu neuer Lohndrückerei
und zu neuen Entlassungen . Charakteri -
st isch für diese Gofühlslosigkeit der Bourgeoisie ist
die kürzlich « Sammlung für Arbeitslose in Prag ,
di « ganze 83 . 000 Kronen brachte . Darin drückt sich
ein « krass « Roheit , ein kaum mehr zu über¬
blickender Mangel jedes sozialen Empfindens aus !

In der letzten Zeit hat der Prager Erzbischof
KordaL bemerkenswerte Aeußerungen veröffent¬
lichen lasten . ( Hrtgenreiner : Wir sind stolz, uus zu
ihm zu bekennen ! ) Nießner : Mir fchkt bisher jeder
Beweis dafür , Herr Kollege , daß auch di « christlich¬
sozial « Partri jemals in diesem Sinn « gehandelt
hätte . Mr hätten sie sonst öfters an unserer
Seit « als Bundesgenosten gefunden und nicht stän¬
dig in gehäffigsten Kampfe gegen uns ! Es ist
wahr , was Korda « gesagt hat , daß alle unsere
Kultur eines Tages einmal in einem Flammen¬
meer aufgehen kam?, und daß noch nie die bür¬

gerliche Gesellschaft so offeickund - ig auf einem
Vulkan getanzt hat , wie dies heute der Fall
ist . Mr müsten bedenken , daß unser Gesellschafts¬
körper voll schwererWunden ist . Das Unglück ,
das der Krieg gebracht hat , ist lange noch nicht
zu Ende . Ein « Menschheit , die durch sechzehn
Jahre hindurch geplagt und gemartert und geschun¬
den wird , weist begrefflicherweise Entartungen
auf .

Es wäre schädlich und einsestig , zu glauben , daß
derartige SvitartuugD « durch Todesurteile besei -
tigt werden können . Soziale Mißstände kann
man nicht durch de « Henker beseitige «. Ich
halte mich für verpflichtet , «s offen zu sag »«,
den « wir find lei «« Koalition mst dem Henker

eingegangen !

Allerdings ist Demokratie und Gerechtigkest für
alle Bürger des Staates noch ei « weites uud
fernes Ideal . Viel « Parteien glauben , daß ihre
staatsorhalteude Gesinnung in einer starre « Un¬

nachgiebigkeit , in einem starrsinnige « Fest¬
halten an altem Unrecht bestehe « muffe . Das

ist falsch !

ES weiden nun bald fünf Jahr « verflossen sein ,
seitdem deutsch « Parteien an der Regierung teil -

nehmen . Es muß beklagt werden , daß sich trotz¬
dem nichts rührt und daß di « deutsche Bevöl¬

kerung heute noch nicht einmal das Recht auf
deutsch « Schulverwaltung besitzt . Das
ist ein unerträgliches Unrecht , über das niemand

hinwegkommt . Es ist auch falsch , daß manche
Herrn auf tschechischer Seite jedesmal , wenn « in
größeres Matz von nationaler Gerechtigkeit gefor¬
dert wird , nervös werden und in jedem , der so
etwas verlangt , einen Feind des Staates und ge¬
radezu « inen Hochverräter erblicken . Gelegentlich
werden Wohl schöne Worte von den Gleichen unter
Gleichen gebraucht , ober das System der Nadelstiche
geht unaufhörlich weiter ! Ich glaube nicht ,
daß dieser System auch nur im Interest « der t s ch e
ch i s ch e n Volles und des Staates liegt . Man
verweist uns bei solchen Beschwerden immer auf
die Minderheitenschutzverträge oder

mau spricht von Loyalität , di « di « deutsch «
Bevölkerung erst beweisen müsse ,

ehe man weitergehen könne . Was will man den »
noch für eine Loyalität ? Loyalere Minderheiten ,
als man sie hier Hot , sind wohl nicht mehr gut
denkbar . Daß die deutsch « Bevölkerung de « Staate
kühler und zurückhaltender gegenüberstcht , mag sein ;
aber die Liebe ist eben rin so zartes Pflänzchen ,
das gehegt und gepflegt werden mutz. Die ver¬
flossenen zwölf Jahr « waren aber nicht immer
darnach angetan , allzuviel Liebe in die Herzen der
Minorität ju pflanzen . Der tschechische Agrarier
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In der Mitte dieses Gebietes hatte Pierrot eine
kleine Blockhütte errichtet und am Rande eine

zweite , so daß sich die Tagesarbeit auf vierzig
Kilometer Weg beschränkte . Das war eine

Kleinigkeit für Pierrot , und für Nepeese »ach
den ersten Tagen auch nicht mehr zu viel . Den

ganzen Oktober und November hindurch und den

größten Teil des Dezembers machten sie ihre

regelmäßigen Streifzüge . Zu einer Ruiwe

brauchten sie sechs Tage , einen Ruhetag in der

Hütte am Grey Loon und einen ztveiten in der

Hütt « am Ende des Jagdgebietes eingerechnet .
Für Pierrot bedeutete diese Wintcrarbett Ge¬

schäft , seit Generationen schon lvar sie die Arbeit

seiner Borfahren . Für Nepeese und Billo jedoch
war sie ein wildes und vergnügliches Abenteuer ,
besten sie nicht einen Tag müde wurden . Selbst
Pierrot konnte sich nicht ganz eines Einflusses
ihrer Begeisterung erwehren . Sie wirkt « an¬

steckend , und so war Pierrot drei Monate laug

glücklicher als je einmal » seit mit dem Tode der

Mutter für Pierrot die Sonne der Freude unter¬

gegangen war .
ES waren herrliche Monate . Die Pelze der

Tiere waren dicht , die Stätte dauerte ohne eigent¬
lichen Sturm ununterbrochen fort . Nepeesê die

einen kleineren Teil des Gepäcks auf dem Rücken

trug , um Pierrot die Last etwas zu erleichtern ,
hatte Billo an das Tragen kleiner Körbe ge¬

wöhnt » die sie « gefertigt hatte . Diese Körbe ent¬

hielten den Köder . In mindestens einem Drittel

sämtlicher Fallen befand sich „ Schund " , wie

Pirrrot Kaninchen , Eulen , Holzhaher und Eich¬
hörnchen zu nennen pflegte . Di « gefangenen
Tiere mit auSgerissenen Federn oder beschädigtem
Pelz dienten als Köder für die anderen Fallen .

Als sie nun anfangs Dezember an den Grey
Loon zogen , blieb Pierrot plötzlich einige ’ Schritte
vor Nepeese stehen und starrte in den Schnee .
Eine fremde Schneeschuhspur hatte sich der ihri¬
gen genähert und wies in die Richtung der

Blockhütte , der sie zustrebten . Pierrot blieb eine
Weile stehen . Kaum eines Muskel bewegte sich
an seinem Körper . Die Spur kam geradeswegs
von Norden her — und int Norden lag Lac

Bain . Es mußten der Spur nach große Schnee¬
schuhe fein . Die Schrittweite ließ auf einen

großen Mann schließen . Noch bevor Pierrot
etwas gesprochen hatte , wußte Nepeese schon , was

diese Spuren bedeuteten .

„ M' sieu aus Lac Bain ! " rief sie aus .

Billo beschnüffelt « argwöhnisch die fremd «
Fährte und man hörte das leise Knurren in

seiner Kehle . Pierrot straffte die Schultern .
,/Fa , M' sieu " , gab er zurück .
Nepeeses Herz schlug rascher , als sie wieder

weiter gingen . Sie fürchtete sich nicht vor Mc

Taggart , hatte keine körperliche Angst , und doch
stieg etwas in ihrer Brust auf , das sie bei dem
Gedanken erbeben ließ : McTaggart ist am Grey
Loon . Weshalb war er wohl da ? Pierrot
brauchte diese Frage nicht beantworten , wenn

sie auch Nepeese geäußert hatte . Sie kannte die
Antwort selbst . Der Händler von Lae Bain

hatte nichts Geschäftliches zu erledigen : er wollte

sie , Nepeese , besuchen . Das Blut schoß ihr heiß
in die Wangen , wenn sie an den Augenblick am
Rande des Felsens gedachte , als er sie in seinen
Armen beinahe zu TÄ > e gedrückt hatte . Würde
er das wohl ein zweites Mal versuchen ? Pierrot
war ganz in seine eigenen trüben Gedanken ver¬

sunken , daß er kaum das seltsame Lachen hört «,
m das Nepeese plötzlich ausbrach . Nepeese
horchte auf das Knurren Billos , es war ein

furchtbares , wenn auch leises Knurren . Etwa

achthundert Meter vor der Blockhütte nahm
Nepees « Billo die Tragkörbe vom Rücken und

trug sie de « Rest des Weges selbst . Zehn Mi ¬

nuten später erblickten sie eine Gestalt , die auf
sie zukam .

Es war nicht McTaggart . Pierrot erkannte

sie und winkte nach einem hörbaren Atemzug
der Erleichterung mit der Hand . Es war De
Bar , der in dem öden Land nördlich von Lae
Bain sein Jagdgebiet hatte . Pierrot kannte ihn
gut . Sie hatten schon einmal Fuchsgift ausge¬
tauscht , sie waren sogar Freunde und drückten

sich herzlich die Hände . Dann schaute De Bar
verwundert zu Nepeese hinüber :

„ Zum Donner , die ist ja zur Frau heran¬
gewachsen ! " rief er aus und Nepeese erwiderte

wie ein Weib seinen Blick; das Blut färbte ihre
Wangen , als sie sich mit einer Höflichkeit ver¬

neigte , die etliche Jahrhunderte hinter die Zeit
der Pelzjagden zuruckwies .

De Bar verlor nicht viel Zeit mit der Er¬

klärung seines Auftrags , und bevor sie die Hütte
erreichten , wußten Pierrot und Nepeese bereits
den Grund seines Hierseins . Der Fellhändler
in Lac Bain mußte sich in fünf Tagen auf eine

Reise begeben und hatte deshalb De Bar als
Boten mit dem Auftrag zu Pierrot geschickt, er

möge ihn bitten , während ' seiner Abwesenheit
dem, Schreiber und dem Lagerverwalter , einem

Mischling , zu helfen . Zuerst äußerle Pierrot
keine Siwe . Er dachte über etwas nach . War¬
um hatte McTaggart ausgerechnet nach chm ge¬
schickt? Warum hatte er nicht jemand aus sei¬
ner näheren Umgebung ausgesucht ? Erst als
das Frucr im Ofen knisterte und Nepeese mit
der Zubereitung des Abendbrots beschäftigt war ,
legte er dem Fuchsfänger dies « Frage vor .

De Bar zuckte die Achseln .
„Zuerst hatte er mich geftagt , ob ich bleiben

könnnte . Aber meine Frau ist lungenkrank ,
Pierrot . Sie hat sich letzten Winter bei der
Kälte verdorben , und ich möchte sie nicht allein

lassen . McTaggart setzt große » Vertrauen auf
Euch. Zudem kennt Ihr all « Trapper , die auf
seine « Listen stehen . So hat er mich zu Luch

geschickt mit der Bitte , es soll Euch nicht um den
Ausfall von Pelztieren leid sein . Er werde

Euch das Doppelte der Summe bezahlen , die Ihr
in der Zeit verdient hättet , die Ihr in Lae Bai »
seid . "

„ Und — Nepeese ? " fragte Pierrot . „Er¬
wartet M' sieu , daß ich sie mitnehme ? "

Nepees «, die neben dem Ofen saß , neigte sich
nach vorn , um besser hören zu können . Aus De
Bars Antwort hin schlug ihr Herz wieder freier .

,/Darüber hat er nichts gesagt . Aber sicher¬
lich wird « ine gewisse Aetcherung für das kleine

Fräulein eintreten . "

Pierrot nickte .

„ Das ist wohl möglich . "
Weiter sprachen sie nichts mehr über drc

AngÄegeichoit an diesem Abend . Pierrot aber

dachte noch die ganze Nacht darüber nach und
legt « sich wohl hundert Mal dieselbe und di «
eine Frage vor : „ Warum hat McTaggart gerade
nach mir geschickt ?" Er war doch nicht der ein¬

zige , der die Trapper des Fellhändlers näher
kannte . Da wäre doch auch noch Waffoon , der

skandinavische Mischling , dessen Hütte « ine vier
Stunden von Lac Bain entfernt log , oder Ba -

roche , der alte weißbärtige Franzos «, der noch
näher wohnte und dessen Rede so sianst war w: e
Worte aus der Bibel . So mußte sich Pierrot
schließlich sogen , daß McTaggart nur aus dem
einen Grund nach chm geschickt hatte , weil er
den Baser Nepeeses besiegen und di « Zuneigung
des Mädchens selber gewinnen wollt « . Es war

zweifellos ein « sehr große Ehr « , die ihm da der

Händler erwies , aber tief in seinem Herzen wur¬

zelte dennoch ein Verdacht .
Als sich De Bar am nächsten Morgen zum

Ausbruch bereit machte , sagte Piervot zu ihm :
„Bestelle dem Herrn , Äermorgen würde ich

uri «b auf den Wog machen . "

( Fortsetzung folgt . )
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iso Millionen Kredit angenommen .
Das Abgeordnetenhaus bereits auf Weihnachtsferieu .

95 . 408 Arbeitslose in Wien .

Wien , 16 . Dezember . Der Stand der unter¬

stützten Arbeitslosen in Wien ist in der erste «

Halste des Monats Dezember um 6967 auf 95 . 408

gestiegen . Damit ist der Stand um 22 . 534 höher

als im Borjahre .

Dr . Lernh hat kürzlich im Parlament ein sehr

beherzigenswertes Wort gesprochen: Latz es vom

Standpunkt des Staates der grötzte Fehler

wäre , wenn es nicht gelingen sollte , die deutschen

Parteien in der Mehrheit zu erhalten . Ich ver¬

schätze den Austritt der ArbeitS - und Wirtschafts¬

gemeinschaft aus der Regiemngsmchrhett gewiß

nicht , aber er ist « in Symptom .

Der Aktivismus bedeutet doch nicht ein « stän¬

dige Dienerrolle , bedeutet nicht , daß man immer

nur Opfer bringen muß . LS müsse doch auch

ans der andere « Seite Verständnis d/sstr vor¬

handen sei «, die Stellung und bin Verantwor¬

tung der deutsche « Regierungsparteien zu er¬

leichtern oder wenigstens nicht zu erschweren .

Manchmal kommt es einem jedoch so vor , als

wen « manche « Herr » an sehr verantwortungs¬
voller Stelle eine Radikalisierung der deutsche «

Bevölkerung lieber wäre

und ihnen beispielsweise die HakeNkreuzler lieber

find als jene Parteien , die für ein Zustmnnenwicken
und ein Zusammenleben nn Staate sind. Daß es

viele Menschen gibt , die an der Demokratie schon

verzweifeln , haben kürzlich die dmitschm

Wechten bewiesen . Die Demokratie wurde ver¬

fälscht , es wurde Mißbrauch mit ihr getrieben , und

cs ist begreiflich , daß die Menschen in ihrer Ver¬

bitterung und in ihrer Hoffnungslosigkeit dann

eben einen anderen Ausweg suchen , daß

st « zu Gegnern der Demokratie werden und sich

selbst nach der Knut « des Absolutismus zurückfchnen.
I « unserer kranken Zeit entstehen eben natur¬

notwendig allerlei Giftpflanzen , die durch

die Starrsinnigkeit , mit der man die Stellung der

deutschen Regierungsparteien erschwert, wie in

einem Treibhaus ousgezüchtet werden . Betrachten

Sie die Teilnahme der Deutschen an der Regie¬

rung als « inen Gewinn und sorgen Sie dafür , daß

diese Parteien daran sich politisch nicht verbluten .

ES ist noch manche Sünde im Staate gutzu¬

machen , nicht zuletzt manche am Parlament ver¬

übte . Unser Parlamentarismus ist nicht in Ord¬

nung , daran find aber vielfach alte Sünden

schuld . Die Volksvertreter reden ins Blaue hin¬

ein , der Zusammenhang der Minister mit dem

Parlament beschränkt sich auf Exposes » in den Aus¬

schüssen. Wenn wir dem Parlament Respekt ,

Achtung und Bedeutung brimefien wollen , dann

müssen wir darauf dringen , daß Regierung und

Parlament eins werden . Dadurch, daß uns hier
nie eine direkte Antwort von Seiten eines Mini¬

ster » zuteil wird , haben di «, hier gchaltrnen Reden

gar kein «« Sinn . Einer antwortet dem andern

nicht , «ine Rede steht mit der vorangegangenen in

gar keiner Verbindung , e » entsteht gar keine

Debatte . Wenigstens von Zeit zu Zeit sollten
wir hier wirkliche Debatten abfÄhren und uns welt¬

anschaulich und politisch auSeinvndrrsetzen , was

heute ja absolut nicht der Fall ist. Wenn so etwas

vorkommt , wie kürzlich die Behandlung unseres

Budgetausschusses , dann dürfen wir uns nicht

wunder « , wenn man uns überhaupt für über¬

flüssig hält . Sonst kann ich aber nicht finden , daß

die Daseinsberechtigung des Abgeordnetenhauses
größer wäre als di « des Senats ; wir haben nur

die schwächeren Ellenbogen , weil wir uns alles ge¬

fallen lassen . Es wäre gut , wenn wir uns einmal

zusammensetzen und für di « besser « Einteilung und

Organisierung der Verhandlungen Sorge tragen

wollten !

Es ist zweifellos noch viel Unerfreuliches vor¬

handen , wir habe « nicht allzu viel erreicht . Aber

manch « gut « Ansätze find da . Wir sehen vor

allem Parteien , di « mit « ns dem gleichen Weg

geh « « und bestrebt find , an dem demokratischen
und sozialen Aufbau dieses Staate » z « arbeiten .

Da » gibt uns den Mut , auszuharren ; wir

glaube « , dem Fortschritt zu diene «, wen » wir

aus dem Boden der Regierung den unternom¬

menen Versuch fortsetze ». Es wird nicht unsere

Schuld und nicht unser « Schande sein , wenn

dieser Versuch mißlingen sollt «! ( Lebhafter
Beifall . )

*

Der Senat setzte am Dienstag in ganztägiger
Debatte die Beratung des StaatSvoranfchlages
für 1931 fort , wobei es einigemal zu kleineren

Auseinandersetzungen kam , fo u. a. , als der

ungarische Genosse Farkas seinen Landsleuten

vom äußersten rechten Flügel vorwarf , daß sie

ihre Beschwerden nicht vor das Parlament brin¬

gen , sondern damit ins Ausland laufen . Der

Slowake Buday geriet mit dem Referenten
Stodola in Konflikt , als er sich über die Zu¬

rücksetzung der Slowakei beklagte .
Genosse Habrman (tsch. Soz. - Dem. ) hielt

eine beachtenswerte Rede über die Demokratie

und führte an Hand der Beispiele Ungarns ,

Polens und Italiens an , zu welchen Konsequen¬
zen schließlich die Diktatur führt . Er erklärt fer¬

ner , seine Partei werde sich im gegebenen Augen¬

blick um die Aufhebung der Todes¬

strafe bemühen .
Am Nachmittag sprach Genoss « Löw ,über

die Sünden des Bürgerblocks auf dem Gebiet der

nationalen Fragen wie der öffentlichen Verwal¬

tung . Wir werden noch einen ausführlicheren
Auszug aus seirrcr Rede veröffentlichen.

Später wurde der Antrag Stolbergs , daß der

Außenminister dem Senat unverzüglich über di «

Verhandlungen mit Ungarn berichte , abgelehnt.
Die Sitzung dauert « heute bis gegen halb 10

Uhr abend » ; die Debatte geht morgen vormittags

halb 10 Uhr weiter .

Prag , 16 . Dezember . Das Abgeordneten¬
haus erledigte in seiner hentigen letzten
Sitzung vor Weihnachten nach mehr als acht¬
stündiger Debatte , in der nicht weniger als 15
Redner sprachen , die Vorlage über den 150

Millionenkredit , di « mit einer von der Koalition

beantragten Aendernng angenommen wurde .

Demnach wird die Hilfeleistung ausdrücklich auf
die jetzige Krise und die hiesür getätigten
Ausgaben auf di « Budgetjahre 1930 und 1931

beschränkt . Di « Annahme erfolgte in beiden Le¬

sungen mit den Stimmen der Koalition . Alle

Anträge der Opposition , vor allem auch der

Kommunisten , die 100 Millionen aus dem Fonds
einfach in Versammlungen der Ar¬

beitslosen verteilen wollten , blieben in der

Minderheit . Das Parlament ging nach acht Uhr
abends unter den üblichen Weihnachtswünschen
des Vorsitzenden in die Weihnachtsferien , die bis
Mitte Jänner andauern dürfte «.

I « der Debatte benützte die Opposition
ausgiebig die Gelegenheit » um die Regierung
des beabsichtigten Mißbrauchs der Ermäch¬
tigung zur Verwendung des Fonds zu beschul¬
digen . Bei den kommunistischen Rednern stei¬
gerten sich natürlich dies « Verdächtigungen zu
de « gröbsten Beschimpfungen und Verdrehungen .
Zur Abstimmung hatten die Kommunisten im

Gegensatz zu sonst , einen großen Teil ihres
Klubs stellig gemacht , doch beschränkten sie sich
auf einige höhnende Randbemerkungen ' und

Zwischenrufe .
*

In der Debatte hielt u. a. Zadina (tsch.
Agr. ) den ausgesetzten Betrag für viel - u gering .
Ein Analogon für diese Ermächtigung liege bereits

in dem Ermächtigungsgesetz aus dem Jahre 1920

vor ; der jetzigen Regierung , die auf breitester
Grundlage basiere , könne man die Ermächtigung
geben , mit 150 Millionen zu wirtschaften , wenn

man ihr das 10 - Milliard « nbuget anvertraue . Für
die Landwirtschaft reflamiert er allerdings die

größte Quote aus dem Fonds , namentlich für die

landwirtschaftlichen Verkaufsorganisationen .
Eckert ( Gewerbepartei ) ist gegen di « Vorlage ,

weil die erforderliche Kontrolle nicht vorgesehen sei.
Der tschechische Genosse Benda tritt dafür ein ,

daß aus diesem Fonds die Arbeitslosen er¬

halten , wa » sie benötigen . Er fordert für die Slo¬

wakei eine ordentliche Arbeitslosenstatistik und den

Ausbau der Arbeitsvermittlungsstellen .
Kaspar (d. Nat . - Soz. ) würde die Vorlage

begrüßen , wenn sie Sicherheit böte , daß der KvÄit

rechtmäßig verwendet werden wird . Immerhin

gibt er aber zu , er sei überzeugt , daß Minister Dr .

Czech sicher mehr für die Arbeitslosen tun würde ,
wenn dies in seiner Macht stünde .
. Hodab tÄat . - Dcm. ) beschäftigt sich' mtt ' Hent

vertragslosen Zustand mit Ungarn und verlangt bei

Die wichtigste Angelegenheit , die die zu

ihrer neunten Session zusammengetretene böh¬

misch « Landesverttetung gestern zu behandeln

hatte , war die Entscheidung über die Höhe der

Zuweisungen des Landes au die Bezirke
und Gemeinden . Die Landesvertretung schloß

sich der Ansicht der Finanzkommission , über die

wir bereits berichteten , an und wird demnach

außer den 87 Millionen , die den Bezirken und

Gemeinden nach der Novelle des GemeinÄc -

finanzgesetzes gebühren , noch 45 Millionnr zur

Verfügung stellen , sv daß sich der Betrag für
die Selbstverwaltungskörper auf 132 Millionen

erhöht . In der Debatte dazu sprachen Dr .

Mandl ( Nat . - Dem. ) , dessen einschränkende
Resolution zu diesem Punkte abgelehnt wurde ,

Kypr (Agrarier ) , Dr . Langer (vfchech, Soz . - Dem. )
und für unser » Klub

Genosse Pölzl .
Es war zweifellos ein guter Gedanke , der die

Lanvesfinanzkommission zu dem Antragsbeschluß
veranlaßt «, den Bezirken und Gemeinden aus dem

für eigen « Investitionen des Landes vorgesehenen

Betrag von 85 Mll . XL, einen Betrag von

45,328 . 375 Ke, über dos gesetzliche Mi¬

nimum hinaus , zur Verfügung zu

stellen . Besonders vom Standpunkt der dem

Land unterordneten Selbstverwaltuugskörper , die

ein « Verbesserung ihrer Finanzgsbavung notwen¬

dig haben , ist «in solcher Beschluß zu begrüßen . Das

Land hat auch die Pflicht, ' den Bezirken und Ge¬

meinden Hilf « angedeihrn zu lassen , der sie gerade

in der jetzige » Zett der furchtbar » » Auswirkung
der Wirtschaftskrise dringendst bedürfen . Niemand

wird aus einem derartigen Beschluß die Meinung
ableiten können , daß das Land im Ueberflnß

schwelgt, nicht einmal der Herr FinanMninister
Dr . Englis , der ttotz der Genehmigung des Lan -

desvoranschlages für 1930 , anstatt 43 Mill . KL,

nur 8 Mill . Ke überweisen ließ . Den Bezirken
und Gemeinden geht es jedoch finanziell ungleich
schlechter wie dem Land . Ihre ' Verpflichtungen
haben sich in den Hungerjahren her Gel¬

tung des Äemeindefinanzgesetzes vom

Jahre 1927 gehäuft , der Zuwachs an Schul¬
den und unbezahlten Rechnungen stieg in die vie¬

len Million «! und bestehl noch für viele Bezirke
und Gemeinden in den nächsten Jahren keine Mög¬
lichkeit einer ordnungsmäßigen Bedeckung . Die

Ursachen sind unschwer festzustellen . Im Jahre
1930 wurde durch die Bezirke und Ge¬

meinden in Böhmen aus dem Aus -

solchen Verhandlungen Rücksicht daraus , daß die Ar¬

beitslosigkeit nicht noch mehr steige . Die " Regierung
soll « sagen , für welche Produktionszweige der Fonds

bestimmt ist ; die Deckung von Unternehmerverlusten
an einzelne oder Genossenschaften wäre schädlich .
Die Oeffentlichkeit verlange eine parlamenta¬
rische Kontrolle , die Konttolle durch die

Koalitionsklubs genüge ihr nicht .

Später polemisiert S ' tejskal ( Nat . - Soz. ) mit

den Kommunisten , wobei es öfter zu heftigen Zu¬

sammenstößen kommt und Ordnungsrufe fallen .
Matzner ( D. - Nat . ) glaubt , daß di « Deutschen

bei dem Fonds schlecht abschneiden werden ; die Vor¬

lage selbst sei nicht geeignet , irgendeine Hilfe zu

bringen .
G a j d a ( Liga ) vertraut der Regierung nicht

die Disposition über 150 Millionen an und stellt
allerhand Anträge .

Gottwald ( Komm . ) erhält für seine uner¬

hörten Ausfälle gegen das heutige Regierungssystem
zwei Ordnungsrufe . .

Pechmanova ( Nat . - Soz. ) spricht die Ueber -

zeugung aus , daß der Fonds von allen berufenen

Institutionen im Staat kontrolliett sein werde .

Schollich ( D. - Nat . ) beschwert sich über die

Durchführung der Volkszählung im Hultschiner Ge¬

biet , worauf S l a v i 8 e k mit Beschwerden gegen
die deutsche Volkszählung vom Jahre 1910 reagiert .

Später polemisiert Redner gegen Hodaö hinsichtlich
der Kontrolle .

Im Schlußwort faßte der Referent,Dr .
M a c e k die verschiedenen Vorschläge auf Ver¬

wendung des Fonds zusammen : Schaffung von

Arbeitsgelegenheit für Arbeitslose durch öffent¬
liche Arbeiten und Ausschreibung von Lieferun¬
gen , Unterstützung der Gewerkschaften , die bereits

außerordentliche Opfer gebracht haben , und

Sorge für die Nichtorganisierten ; in^ den am

meisten bedrohten Gebieten Ausspeisungs - ' und

BeKeidnngsakiwnen . Der Betrag von 150 Millio¬

nen werde nicht ausreichen .

Zu der Novelle zum Elektrifizie¬
rung s g e s c tz, die « ine Verlängerung der Frist
zur Zuerkennung der Gemeinnützigkeit an Elek¬

trizitätsverbände bis Ende 1931 vorsieht , sprachen
zwei Redner , worauf die Vorlage angenommen
wurde . Dann erfolgten die bereits eingangs ge¬
meldete Abstimmung über den 150 - Millronen -

Kredit und die zweite Lesung des Jugendstraf -
gesetzes .

Bei der Ablehnung einiger dringlicher Inter¬
pellationen gab es einigemal die übliche kom -

inunistische Aufregung . Die Verhandlung einiger
Immunitäten , zu denen ~ die Kommunisten
Obstruktionsredner angekündigt hatten , wurde

auf die nächste Sitzung vertagt .

das Land die Mittel aufbringt . Notwendig
gleichsfondp 614 Mill . Ke angefor¬
dert ; 270 Mill . Ke durch die Gerne in -

den , 343 Mill . Ke durch die Bezirke .
Anerkannt wurde nach den richtigge¬
stellten Voranschlägen der Betrag
von nur 254 Mill . Ke ; 93 Mill . Ke für

Gemeinden , 161 . 7 Mill . Ke für die Be¬

zirke . Den » Lande steht aber nur der Betrag
von 106,632 . 080 Ke zur Verfügung und es bleibt

ein Betrag von 148 Mill . Ke unbedeckt , mit dem
di « Bezirke « nd Gemeinden bestimmt gerechnet
habe « .

Di « gegenwärtigen Anforderungen an die Ge¬
meinden zur Linderung der allgemeinen Rotlag «

find ganz außerordentlich
und sie spüren die Auswirkungen der Krise un¬
mittelbar am eigenen Körper . Daher sind auch
außergewöhnliche Maßnahmen voll gerechtfertigt
und niemand kann dem Lande ' einen

Vorwurf daraus machen , daß es nun¬

mehr die fehlenden 45 Milk . Ke für
Investitionen durch eine Anleihe
deckt . Dem Lande ist auch die Aufnahme von

Darlehen viel seichter möglich als den Bezirken
und Gemeinden , für die noch immer gesetzliche
Schranken im Wege stchen und der Ausgleich der

Lasten auf die Steuerträger ist gerechter , wenn

London , 15 . Dezember . Auf Veranlassung
der „ Vereinigung für demokratische Konttolle "

haben 51 englische Parlamentsmit¬
glieder eine an den Generalsekretär
des Völkerbunds , Sir Eric Drummond

^gerichtete Petition sochie eine Erklärung an den

Außenminister Henderson unterze ' ch -
net / Beide Dokumente befassen sich mit der Be¬

handlung der Minderheiten in Polen . In der

Petition wird auf die jüngsten Ereignisse in O st -

galizien hingewiesen , wo Strafexpedr -
tionen i n 700 ukrainischen Dörfer gc «
schickt worden seien , obwohl g ' gen die Mehrzahl
der Ansiedlungen keine Beschuldigungen terrori¬

stischer oder verfassungswidriger Handlungen Vor¬

lagen . Hunderte von Männern , Frauen und
Kindern seien gepeitscht und einige sogar getötet
worden . Tausende seien ins Gefängnis geworfen
und viele Bibliotheken . Klubs und Konsumge -
lioffenfchoftstädcn geplündert « nd zerstört worden .

In der Erklärung an Henderson protestieren

Probeweise Abschaffung der Todesstrafe
in England .

Loudon , 16 . Dezember . ( AR. ) Der Bericht
des politischen Sonderausschusses für da «

Studium der Frage der Todesstrafe empfiehlt die

Vorlage einer Gesetzesnovelle noch m der jetzigen
Unterhausseffion , in welcher die Beseitigung der

Todesstrafe probeweise für ' dir Zeit von

fünf Jahren bestimmt wird .

ist , daß pi « Zuweisungen aus dem nun¬

mehr auf 132,758 . 376 Ke erhöhten Ge¬

samtbetrag ohne Verzögerung und in vollem

Ausmaße erfolgen , damit di « Bezirke und

Gemeinden in die Lage kommen , ge¬

plante Arbeiten zur Behebung der

ärgsten Krisenauswirkungen , sofort
in Angriff zu nehmen .

*

Ban den übrigen erledigten Tagesord -
uungspunkten ist noch bemerkenswert der Be¬

schluß , das Gesetz über die W e i h n a ch t s zu¬

lagen für Staatsangeftellte auch für . die An¬
gestellten des Landes und des Landes¬

kulturrates , zu rezipieren . Aach einem Referat
des Genossen Ksandr (ffch. Saz . - Dcm. ) über die

Teilung von Volksschulen , wurden einige Be¬

schlüsse in der Richtung gefaßt , daß Zusammen «
leguugen von Schulleitungen nicht vorgcnom -

men , sondern im Gegenteil die Trennung er¬

leichtert werden soll . Insbesondere Men Schn -
fett mit mehr als 10 Klassen in zwei Schulen
zerlegt weichen .

In einem weiteren Berichte des Landes -

auslschusses wird auf eine Anfrage unseres
Klubs mitgetoilt , daß die in den Zwa ngsar¬
beitsanstalten uutergebrachten Personen
nicht als Lohndrücker verwendet werden ,

sondern daß sie Arbeiten ausschließlich für das

Land Böhmen verrichten . Nach einer Kampi -
abstimmuüg wurde der Antrag des Landesaus¬

schusses , wonach im Gegensätze zu einem An¬

träge des M. d. L. Posmournh das Zölibat
für die Lehrerinnen an dsst Landes -

hauAhaltungsfckulen nicht aufgehoben werden

soll , mit den Stimmen der sozialistischen gegen
die bürgerlichen Parteien abgelehnt . Ge¬

nossin Ssverinovü (tsch. Soz . - Dem. ) nahm in der

Debatte namens der deutschen und tschechischen
Sozialdemokraten gegen die Auffassung des

LandesauÄck ' usseS entschieden Stellung , lieber
die Behandlung des Antrages auf Errichtung
von Trinkerashlen berichten wir an
anderer Stelle .

Die Landesverttetung setzt ihre Bcrhand -
lungen heute um 9 Uhr früh fort .

*

Für Umbau der Triukerasyle .

Beschlüsse der Laudesvertretung .

In der Wechselrede über ein Gutachten der

Rechtskommission des Landes Böhmen zu einem

Antrag über Errichtung von Trinkerasylen
nahmen Dr . S i ch r a (tsch. Agrarier ) , Dr . Baß
(tsch. Gewerbevarteiler ) und Genosse R ü ck l das
Wort . Dr . Sichra besprach die strafrechtliche
Seite der Trinkerunterbringung , Dr . Baß ver¬

suchte den Morphinismus als einen größeren
Schädiger an der Volksgesundheit als den Allo¬

holismus hinzustellen . Genosse Rückl , ■ dessen
Rede wir später Nachträgen , forderte den Ausbau
der Alkoholkrankenfürsorge . Folgende Anträge
wurden von ihm von der LandeSverttetung ^ an -
genommen : 1. Die Landesverttetung ersucht die

Nationalversammlung , sie möge den Schank -
gesetzentwurf , den Senator Dr . Holit -
scher vor Jahren . dem Parlamente vorlcgte , in

Beratung ziehen . 2. Die Landesverttetung be¬

schloß, daß aus Mitteln des Landes an unbe¬
mittelte Freiplätze in der Trinkerheilstättc Tuhlosv
abgegeben werden .

MLHrisch- schlesssch « Landesvertretnng . In der

gestrigen Sitzung der mährisch - schlesischen Landes »

Vertretung wurde neben einer Reihe von Anträ¬

gen auch die Frage der Finanzierung der Elektri «

zitätsgesellschaft für die Elekttifizierung durch
das Land behandelt . Nachdem eine ganze Reihe
von Rednern , auch der Mehrheitsparteien , zu der
Art und Weise , in der die Finanzierung durch
das Land vorgenommen wird , Stellung genom »
men hatte , wurde die Frage doch so gelöst , daß
die erforderliche Mehrheit bei der Mtimmung
vorhanden war . Nachdem noch eine Reihe von

Ersatzwahlen durchgeführt worden waren , wurde
die Sitzung auf morgen vertagt . -

die Unterhausmitglieder gegen die undemokrati¬

schen Methoden der polnischen Regierung bei den
letzten Wahlen für den polnischen Reichstag
und den schlesischen Landtag . Nach Anführung
der von den Polen gegen d : e ukrainische
Minderheit verübten Grausamkei -
ten behandelt das Dokument die Terrorakte
an der deutsch - polnischen Grenze .
Auch hierbei handle cs sich um eine Angelegen¬
heit , an der die britische Regierung als Unter¬

nehmerin der MinderherteNverträge , durch die die

Rechte der deutschen Minderheit gewährleistet
seien , interessiert fei . Der Außenminister wird

aufgefordert , zu erwägen , inwieweit diese Un¬

stimmigkeiten auf das Versagen der be¬

treffenden Mrnderheitenverträge
zurückzuführen seien . Ferner niöge er jeder
dentschen Eingabe sein « Aufn : crk «

samkeit und Unterstützung angedcihen
lassen .

Löhmffche Landesvertretung .
Die Zuweisungen au Bezirke und Gemeinden . - Rede der Genoffen Pölzl
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Die BrvtalM - es Fascismils .
Neuerliche Hinrichtungen in Italien ! Hunger , Schlage und Mißhandlungen

in polnischen Gesängniffen .

Tagesnemgkeiten .
Drei Morde .

Mit einem Bierkrügcl erschlagen .

In einem Gasthause in Reitendorf bei

Mähr . - Schönberg kam cs dieser Tage zu
einem aufregenden Vorfall . Ter Arbeiter Oskar

Langer , der schwer betrunken war , be¬

lästigte den Arbeiter Rndolf S t r n a d l . Dieser

wußte sich schließlich nicht anders zu helfen , als

sein Krügelglas dem Langer an den Kopf zu

werfen . Langer fiel zu Boden und blieb liege «.
Die Gäste kümmerten sich nicht um ihn , da sie
glaubten , er sei in seiner Betrunkenheit einge¬
schlafen . Erst nach zwei Stunden wurde ein Arzt

geholt , der bei Langer den bereits eingetretenen
Tod feststellte . Strnadl wurde in Haft ge¬

nommen .

Im Wahnsinn di « Mutter ermordet .

Aus Huszt wird berichtet : Im Walde bei

Budarka erlitt der 26jährige Bauer Sanic , als

er mit seiner Mutter Holz sammelte , plötzlich
einen Wahnsinnsanfall . Ohne jeden ersichtlichen
Grnnd schoß er seine 58jährige Mutter nieder

und verbrannte die Leiche auf einem

Scheiterhaufen . Der Muttcrmörder wurde

festgenommen .

Rach zehn Jahren erst aufgeklärt .

Aus Äaschau wird berichtet : Im Walde bei

Schmöllnitz unweit von Kaschau wurde im Jahre
1920 der Förster Hartmann durch einen

Gewehrschuß getötet . Hartmann hinterließ eine

Frau und acht Kinder . Alle Nachforschungen
nach dem Täter blieben erfolglos , so daß man

schließlich annahm , Hartmann sei einem Wilde¬

rer zum Opfer gefallen . Nun wurde dieser Tage
das Gewehr Hartmanns bei einem Bauern in

Uhorna vorgefunden . Dieser gab bei der Polizei
an , das Gewehr vor dielen Jahren von einem

Forstbeamten gekauft zu haben . Es stellte sich
heraus , daß nur ein Forstbeamtcr in Frage
komme , der früher im Schmöllnitzer Revier den

Dienst versah , später nach Neusohl versetzt
wurde und sich derzeit in Böhmen in Stellung
befindet . Zur weiteren Ueberraschung meldete

sich auch ein Waldhüter in Schmöllnitz , der ge¬

stand , Augenzeuge gewesen zu fein , als

Hartmann von einem Forstbeamten aus etwa

100 Meter Entfcrmrng niedergeschossen wurde .

Der Mörder hatte damals das Gewehr Hart¬
manns an sich genommen . Den Waldhüter hatte
er durch einen Eid zur Verschwiegenheit ver¬

pflichtet . Augenscheinlich wurde der Mord aus

Rache verübt , da sich Hartmann gegen die Zu¬
teilung eines bestimmten Revicres an den jun¬
gen ^ Forstbeamten ausgesprochen hatte . Nunmehr
wurden der Waldhüter und auch der Forst¬
beamte in Böhlen , dessen Flamen von der Be¬

hörde noch nicht bekanntgegebcn wurde , in Haft

genommen .

Flugzeug in Flamme » .

Pilot rettet sich, Passagier verbrennt .

Rom , 16 . Dezember . Ein Flugzeug des

militärischen Flughafens Centocelle bei Rom ,
das vom Major del Lupo in Begleitung eines

Leutnants geführt war , geriet in einer Höhe
von etwa 700 Metern in Brand . Der Leutnant

war sofort in Flammen gehüllt und konnte sich
nicht mehr retten . Der Pilot hatte vergeblich
erwartet , daß fein Passagier das Flugzeug ver¬

lassen würde , sprang aber endlich selbst aus einer

Höhe von etwa 100 Metern ab und gelangte
unversehrt auf den Boden .

ßisenbahukatastrophe in Jugoslawien .
Auf dem Hauptbahnhof in Agra m fuhr

eine Berschiebelokomotive in eine Gruppe von

Reisenden . Vier Personen wurden ge¬

tötet , 30 verletzt . Auf dem Bahnhof ent¬

stand eine furchtbare Panik . Die Unter¬

suchung ergab , daß sich zur Zeit der Katastrophe
weder der Bahnhofsvorstand noch
sein Stellvertreter im Bahnhof be¬

fand , obwohl beide zu dieser Zeit Dienst hatten .

Unglück bei einer Handgranaten¬
übung in Komata « .

Komotau , . 16 . Dezember . In der alten

Schicßstättc bA Trauschkowitz rutschte gestern
infolge des durchnäßten Bodens ein Offizier ,
Welcher die Handhabung einer scharfen
Handgranate demonstrierte , aus und stürzte ,
wobei die Handgranate in unmittälbaver Nähe

explodierte . Drei Offiziere , der Stabskapitän

Zdenko Knoll , der Fähnrich Josef Steidl , beide

vom Jnf . - R«. 46 in Komotau , und Stabskapi¬
tän Franz Ktenek vom Jnf . - Rcg . 9 in Brüx ,
wurden durch Granatsplitter verletzt
und ins Komotauer Krankeithaus gebracht . Die

Verletzungen erwiese » sich glücklicherweise als

nicht gefährlich .

Beginnt der Mensch erst beim Smoking ? In

einer schön gedruckten Einladung zur Erstauffüh¬
rung des viel umstrittenen R e m a r q u «- Films
„ Im Westen nichts Neues " , die unter

dem Protektorate der Liga für

Menschenrechte am Freitag im Bio Alfa

in Prag stattfindet , wird folgende Kleidervor -

schristerlassen : Herr « n in Frack , Smoking
oder Uniform , Damen in Abend¬

toilette . — Also soll diese Erstaufführung ein

„gesellschaftliches Ereignis " werden . Aber : zur

„Gesellschaft" gehören nur Besitzer von Frack und

Nachrichten , die wir aus informierten
Quellen in Italien erhalten , zwingen uns dazu ,
einen Alarmruf auszustoßen . Mussolini schickt

sich an , einige der jüngsten in Mailand und in

anderen Orten verhafteten Demokraten und So¬

zialisten hinrichten zu lassen . Das Sondergericht
wurde einberufen , das heißt beauftragt , die

Häftlinge abzuurteilen . Sie wurden beschuldigt ,

daß sie die Absicht gehabt hätten , Attentate für
den Jahrestag des Marsches auf Rom vorzube -
reitcn . Es handelt sich um 20 Angeklagte, , unter

denen sich Parri , Cantoni , Angel ! ui , Frau Be -

vilacqua usw . befinden .
Nach den Verhaftungen , die am 25 . Okto¬

ber durchgeführt , aber e^st später bekannt wur¬

den , hat Mussolini angekündigt , daß bald neue

Hinrichtungen stattfinden werden . Es handelt
sich dabei nicht bloß um ein « Drohung , sondern
es war eine Mitteilung , die zugleich einen Auf¬
trag an das Sondcrgericht bedeutete .

Die Angeklagten , um die cs sich handelt ,
dürfe » nicht mit den drei Angeklagten in Rom

( unter welchen sich die Witwe De Bosis , — eine

Amerikanerin , befindet ) verwechselt werden , die

beschuldigt werden , dafür agitiert zu haben , daß
der König Italien von Mussolini befreien möge .
Sie werden also beschuldigt , die Illusion zu
haben , daß der König seinen Eid auf die Ver¬

fassung halten könnte .

Es ist bekannt , daß Attentate gegen das

fascistische Regime mit dem Tode bestraft
werden .

Di « Angeklagten find di « geistige Blüte

Italiens .

Ihr sittliches Bewußtsein , ihr begeisterter Idea¬
lismus und ihr Mut müssen die größte und ent¬

schiedenste Solidarität mit ihnen und ihrer
Sache Hervorrufen . Was sie wollen , ist gut ünd

edel , ist das Recht, das einem freien Volke zu¬
kommt . Alle , die frei empfinden , müssen die

blutbefleckte Diktatur Mussolinis hindern , sie zu
töten .

Die Welt darf sich nicht durch Schweigen ,
durch Gleichgültigkeit zum Mitschuldigen machen .
Die Weltöffentlichkeit muß sofort und energisch
ihre Meinung über das geplante Morden be¬

kunden .

Wie immer , ist auch in diesem Falle die

Verteidigung der Freiheit der Märtyrer zugleich
ein Kampf gegen die Feinde des Friedens . Es

ist die Pflicht der Sozialisten und der freien
Menschen / niemals in diesem Kampf zu er¬

lahmen .

Snwking und jene Damen , die sich Abendtoiletten

leisten können . Also nicht die vielen tausend Ar¬

beiter , Angestellte , Beamte , die nie in den Besitz

diesor bevorrechtenden Kleidungsstücke gelangen
können , und nicht ihre Frauen , die selbstverständ -
lich auch nie besondere Abendtoiletten haben
können . Also soll sich bei dieser Premiere alles

schön scheiden nach Rang und Smoking , nach Geld

und Frack, noch Stand und Abendtoilette . Die

Fräcke und die Abendtoiletten werden den Film

begutachten , der den Hunger und Not und Tod

verdreckter Frontsoldaten zeigt ! — Erscheint schon
das als schreiender Widersinn , so ist erst recht

nicht zu verstehe », daß die Liga für Menschen¬

rechte das mitmacht . Sie will doch di « künstlichen
Schrancken zwischen Mensch und Mensch nieder¬

reißen ! Wie kann dann ihr Name auf einer Ein¬

ladung stehen , die solchen KleiderKwang vor¬

schreibt ! Beginnt für sie der Mensch erst beim

Smoking ? Es wird nicht wenige Mitglieder der

Liga geben , die dieser Filinvorführung fern¬
bieiben müssen , weil sie diese auszeichnerwen und

gesellschaftsfähig machenden Kleidungsstücke nicht

besitzen — also reißt mit dieser Vorschrift die Liga

eine Kluft auf zwischen ihren Mitgliedern ! Und

das kann sie doch wirklich nicht wollen . Für dies¬

mal bleibt es also bei der Scheidung — die Frack¬

besitzer worden zur Premiere kommen , die an¬

deren protestieren - und verärgert fernbleiben . Bei

künftigen Beranstaltungen soll die Leitung der

Aga aber daran denken , daß sic nicht mithelsen

darf bei der Aufrichtung von Scheidetvänden aus

Fräcken und Smokings .

In zwei Fällen statt Todesstrafe lebens -

länglich . Die Todesstrafe , zu der Josef W r u «

bei , Arbeiter in Sobischowitz , wegen des Ver¬

brechens des Raubmordes , begangen am

5. Mai 1929 bei Sobischowitz an dem Berg¬

arbeiter Franz Nytra , wegen des Verbrechens
der Brandlegung , begangen im Jahre 1928 in

Sobischowitz , und wegen des Vergehens böswil¬

liger Beschädigung fremden Eigentums , began¬

gen durch Beschädigung der Gefängniseinrich¬
tung , verurteilt worden war , wurde in le¬

benslängliche schwere . Kerker strafe ,

verschärft durch Fasten in jK »em Vierteljahr und

Einzelhaft in der Dunkelzelle mit hartem Lager

am 5. Mai eines jeden Jahres , umgewandelt .
— Die Todesstrafe , zu der Marie V o l f, die

Frau eines Arbeiters in S m i ch o w, Wege »

Raubmordes , begangen am 4. Oktober 1929 an

Anton Neumann , vom Kreis - Strafgericht als

Schwurgericht in Prag verurtellt worden war ,

wurde durch Begnadigung des Präsidenten der

Republik in die Strafe schweren lebens¬

länglichen Kerkers , verschärft durch all¬

jährliche Haft in der Dunkelzelle am Jahres¬

tage des Mordes , umgewandelt .

Bisher haben die gesetzwidrig verhafteten
und in der Festung Brest - Litowsk als Militär¬

sträflinge ohne Charge behandelten Oppositions¬
führer , die gegen Kaution freigelassen wordett

sind , geschwiegen . Nun aber hat der frühere Se¬

nator Andreas S t r u g, ein sehr bekannter und

angesehener Schriftsteller , im „Robotnik " das

Wort ergriffen . Das Blatt ist , wie üblich , kon¬

fisziert worden , jedoch sind mehrere tausend
Exemplare troAem im Umlauf .

Strug berichtet :
„Alle Gefangenen wurden zwei Monat «

lang systematisch ausgehungert . Man

gab ihnen nur ausgesucht abstoßende Kost , die

ungenießbar war , und auch davon nur ganz

wenig ; Brot nicht einmal den dritten Teil einer

Soldatenration .
Biele von den Gefangenen kaute « vor Hun¬

ger das Stroh ihrer Matratzen .
Erst die letzten vierzehn Tage erhielten sie nor¬

male Soldatenkost . Fast alle wurden ge¬

foltert und geschlagen , die meisten
mehrmals . Ein Teil wurde wiederholt gemar¬
tert . Biele wurden vollständig ent¬

kleidet , mit dem Gesicht zur Wand gestellt
und warteten so auf die tödlichen Schüsse .
Schließlich fiel c i n S ch u ß, und eine Revolver¬

kugel schlug in dir Mauer neben ihrem
Kopf ^ . . Alle wurden beschimpft und ins Ge¬

sicht geschlagen . Sie lebten in einem Zu¬
stand der Erniedrigung und Beleidigung , der

schlimmsten Entehrung . ^ ,
Strug macht Offiziere , die abwechselnd den

Frontvogt machten , ferner den damaligen Ju¬
stizminister Car und seinen Nachfolger M i -

ch a l o w s k i, der diese Behandlung leitete , ver¬

antwortlich und verlangt ihre Bestrafung zur

Wiederherstellung der Ehre des polnischen Staa¬

tes . Der Hauptb^schuldigte , der Gefängniskom¬
mandant Oberst Koste ! - Bicrnicki , hat

sich unter falschem Namen zur Erholung ins

Ausländ begeben .
Die schreckliche Vermutung , daß die polnische

Diktatur ihre politischen Gegner , die gefangenen
Abgeordneten in Brest , foltern ließ , ist nun zur

entsetzlichen Gewißheit geworden .

DrlngllchkeitsantrLge weg « « der

Brester Einkerkerunge « .
Dem Sejm werden vom Zentrolew und

vom nätionalen Klub Anträge eingebracht wer¬

den , die die - Einkerkerung urw die unmenschliche
Behandlung der Polnischen Abgeordneten in

Brest zum Gegenstand haben werden . Der An¬

trag des Zentrolew wird sehr umfangreich sein
unh . die Mißhandlungen der Häftlinge genau

aufzählen .

Das ordentliche Budget der Hauptstadt Prag
ür das Jahr 1931 beziffert sich auf rund

552,677 . 000 Kronen und ist gegen das vorjäh¬

rige Budget um ettva 16 Millionen Kronen

höher . Das ordentliche Budget wird einerseits
durch die über 460 Millionen betragende eigene
Deckung sowie durch die Zuschläge , welche unge -
ähr 112 Millionen Kronen ergeben , gedeckt . Es

ergibt sich demnach ein Ueberschuß von etwa

160 . 000 Kronen . Das außerordentliche Budget ,
das sich auf 424 Millionen Kronen beziffert ,
wird einerseits durch das Erträgnis der bewillig¬
ten Anleihen im Betrage von 72 Millionen

Kronen und durch neue finanzielle Operationen
gedeckt .

Di « Elter « ermordet . Aus Nasville in

Indiana , Bereinigte Staaten , wird berichtet :
Der 28jährige Elektrotechniker Paul Brown

tötete in einem Wahnsinnsanfall seine
Eltern und verletzte einige Nachbarn
schwer . Hierauf steckte er ein Haus in

Brand . Da er verschwunden ist , nimmt man

an , daß er in den Flammen ums Le¬

tz e n gekommen ist .
181 betrügerische Bankiers . Das französische

Justizministerium grbt bekannt , daß zur Zeit 181

Bankiers und Fimmzleute wegen Schädigung der

Sparer unter Anklage stehen und 35 von ihnen
in Haft sind . Ein neuer finanzieller Zusammen¬
bruch wird aus Montpellier gemeldet , Wb

der Leiter eiwer Grundstückmaklerfirma Unter¬

schlagungen in Höhe von 2 Millionen begangen
haben soll .

Ei « Juwelengeschäft im Stadttnneren von

Brüssel wurde Dienstag von Einbrechern
heimgesucht . Der Wert der gestohlenen Sachen
beträgt annähernd 2 Millionen Franken . Die

polizeilichen Ermittlungen sind eingeleitet .
Ein gefährlicher Pyromane . Die Brüxer

Fahndungs - Gendarmerie hat 10 Strohschober -
und Scheunenbrände aufgeklärt . Ter Brandlegcr ,
ein 26jahriger Landstreicher namens Josef Kon¬

rad , scheint an Pyromanie zu leiden . Er hat
nach seiner Verhaftung ein umfassendes Geständ¬
nis abgelegt . Es handelt sich » m einen geistig
minderwertigen Menschen , der weder lesen noch

schreiben . kann und bei Landwirten vorübergehend
als Kutscher beschäftigt war . Die Schäden , die er

verursachte , belaufen sich auf ungefähr 350 . 000

Kronen .

70 . 000 Exemplare i « einem Monat verkauft .
Das offizielle Andröäbuch , das vor unge¬

fähr einem Monat in Stockholm veröffent¬
licht wurde , ist bis jetzt in rund 70 . 000 Exem¬

plaren verkauft worden . Dies ist ein Rckordver -

kauf von allen während des Jahres 1930 in

Schweden veröffenllichten Büchern .

« om RuMnnk .
Empfehlenswertes aus den Programmen .

Mittwoch .

Prag : 11 . 15 —12 . 00 Schallplatte », 12 . 30 —13 . 30

Kouz - rt , 18 . 25 —18 . 55 Deutsche Sendung , 10 Minu¬

ten für das Kind , Arbeitersendung , 19 . 20 —1950

Konzert , 20 . 00 —22 . 00 Sinfoniekonzert . — Brünn :

11 . 15 —12 . 00 Schallplatte «, 18 . 20 —1855 Deutsche

Sendung , Presse , Dr . Jng . H. Blum : Arbeiterge -
werkschaften , O. Judex : Entwicklung der sudeten¬

deutschen Jndustriearbeit . — Preßburg : 11 . 30 —12 . 00

Schallplatte », 13 . 30 —13 . 45 B. Smetana : BySehrad ,
16 . 00 —16250 Schallplatte », 16 . 30 —17 . 30 Nachmittags¬
konzert , 17 . 40 —18 . 10 Schallplatte », 19 . 20 —1950 Kon¬

zert , 19 . 50 —22 . 00 Konzert . — Berlin : 21 . 10 Orche¬

sterkonzert . — Breslau : 20 . 30 Weihnchtspotpour ».
— Hamburg : 17 . 55 Die neu « Arbeiter - und Ange¬
stelltenwohnung , Vortrag . — Köln : 19 . 45 —20 . 40

Beliebte Ouvertüren und Walzer , 21 . 05 : Sinfonie¬
konzert . — Königsberg : 20 . 45 . Fiobert und Bertram "

oder „ Die lustigen Vagabunden " , Poss «. — München :
20 . 40 Abendkonzert . — Wien : 19 . 35 Abendstimmun¬
gen , 2210 Di « großen Orgelwerke Joh . Seb . Bachs .
— Mailand : 21 . 00 Opernübertragung aus der Scala .

Haus « « ter Gas . I « einem Hause in Ber¬

lin N. wurde ein Ehepaar in seiner Woh¬
nung durch Gas vergiftet tot aufgcfundeu .
Es zeigte sich, daß der Gasschlauch , offenbar ver¬

sehentlich , abgerissen war . Die Frau lag im

Bett , das beim gewaltsamen Oeffnen der Woh-
nug lichterloh brannte . Jeden Augenblick konnte

das Haus durch eine furchtbare Explosion in die

Luft fliegen . Wie Hausbewohner berichteten , war

das Ehepaar , nachts in angeheitertem
Z u st a n d nach Hause gekommen . Man nimmt

an , daß die Frau rauchend zu Bett gegangen und

mit der brennenden Zigarette ein -

geschlafen ist . Das Abreißen des Gasschlauchs
csi vielleicht dadurch zu erklären , daß der Mann ,
vom Uebelsein befallen , noch einmal aufstand ,
hinfiel und dabei den Schlauch abritz .

Der Tod im Theater . In dem Pariser
Theater „Pigcklle " , stürzte ein Schauspieler nach
der Borstellung in eine Versenkung und brach
ich das Genick .

Explosion auf einem Galeereuschifs . Aus dem

Galeerenschiff ,La Martiniäre " , das jähr¬
lich zweimal einen Transport französischer
Sträflinge nach dem Bagno von Guyana bringt ,
ist am Montag im Laufe vorgenommener Repa¬
raturen im Trockendock von La Rochelle erne

chwere Explosion erfotzgt . Das Schiff ,
ras am 1. Feber mit einem neuen Sträflings¬

transport ausfahren sollte , wurde von einem

Arbeiter mit einer offenen Lampe im Bodenraum

auf seine Wasserdichte untersucht . In einem Teil

des untersten Schiffskörpers hatten sich jedoch
giftige Gase angesommelt , die in dem Augen¬
blick, als der : Arbeiter mit der offenen Flamme
in ihre Nähe kam , explodierten . Der Un¬

glückliche wurde in tausend Stücke

gerissen . Ein Teil des oberen Schiffes flog

auf den - Hafen- Kar, wo herniederstürzende Ma -

terralteile zwei Arbeiter schwer verletzten . Da das

Schiff ziemlich große Beschädigungen davon¬

getragen hat , wird der nächste Sträflingstrans -
rort nach Guyana wahrscheinlich eine Ver¬

zögerung erfahren .
Ein siebzehnjähriger Rattonalsozialift als

Mörder . Als Mörder des Jungkommu¬
nisten , der am späten Abend des 6. Dezembers
in Köln durchs einen Schuß getötet wurde , ist
der 17jährige Nationalsozialist Hans Hoffmaun
in Köln festgestellt worden . Mittäter ist der

23jährige Nationalsozialist Lambert Siebert .

Wahrend Siebert festgenommen werde » konnte

und ein umfassendes Geständnis abgelegt hat , ist
Hoffmann noch flüchtig .

Bayerns kulturpolitisch « Finsterling « sind in

breitem Vormarsch begrifsim . Was die Po¬

lizeiverbote auf den Spielplärren der Theater
und Kinos übriglasien , zwingen die Demon¬

strationen der Hakenkreuzler mit Stinkbomben ,

faulen Eiern und weißen Mäusen nieder . Am

brutalsten sind die Verbote des Münchener
Polizeipräsidenten , der ein vollkomnre » gefügiges

Werkzeug der Bayerischen Bolkspartei und der

dahintevstehenden kirchlichen Bürokratie ist . Un¬

ter seiner Rücksichtslosigkeit haben vor allem die

Münchener Kammerspiele zu leiden . Gegen sie
wütet der Polizeizensor in einer Weise, daß die

reaktionären Jdealgestalten des Bornrärz vor

Neid erblassen müssen . Innerhalb kurzer Zeit
wurden dem Theater 3 Aufführungen vom Spiel -

plan gestrichen : Bruckners . ^Verbrecher ", Wolfs

„ Cyankali " und zuletzt Döbins „ Ehe " , womit

jedesmal eine zwar sinnlose , aber empfindsame

geschäftliche Schädigung verbunden ist , da diese
Stücke jedesmal schon einige Zeit mit wachsen¬
dem Erfolg über die Bühne gegangen waren .

Der Münchener Tyrann über Kunst und Lite¬

ratur begnügte sich indessen , diese seine Verbote

mit dem Hinweis zu begründen , daß „ in diesen

Literaturerzeugnifien kommunistische Propaganda
enthalten sei". Gleichzeitig mit diesem Verbot

zensierte der Nazipöbel von Nürnberg und Erlan¬

gen Darbietungen in einem Revuetheatenund in

einem Kino . In beiden Fällen handelt « S sich

um gleichgültigen Unterhaltungskitsch , um den sich
ein Mensch mit einigem Geschmack nicht küm¬

mert . . Den Demonstranten kam eS aber offenbar
nur darauf an , der Oeffentlichkeit ihre Macht zu

zeigen und es erreichte sowohl der Nazipöbel mit

seinen Stinkbomben und weißen Mäusen in

Nürnberg u » d die Hakenkreuzstuoenten in Erlan¬

gen mit tatkräftiger Unterstützung des Univer -

sttätsrektors , daß die Theatermhaber klein bei¬

gaben .
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Mittelholzers Afrika - Flug . Der Schweizer
Flieger Mittelholzer , der vor einigen Tagen zu
einem neuen Afrika - Flug aufgestregen ist , lan¬

dete am Montag in Colombe - B^char ( Fran¬
zösisch -Marokko) .

Einen Sonder - LuSflugszug nach der Hohen Tatra

für Skiläufer , Rodler und Touristen , fertigt di «

Ltaatsbahndirektion Prag - Süd vom 14. bis 19.

Jänner zu « Preis von 375 K ab . In diesem

Betrag sind di « Fahrt im Schnellzug hin und zu¬

rück , der Fahrpreis auf der Elektrischen und der

Lokalbahn , Mittagessen und Nachtmahl für vier

Tag « , drei Nachtlager mit Beheizung , di « Führung
und di « Unfallversicherung inbegriffen . Der Zug

fährt am 14. Jänner 1981 um 1810 Uhr von Prag

ab und kehrt am 19. Jänner um 8. 10 Uhr früh

zurück. Das genaue Programm der Exkursion ist

beim Schalter Nr . 13 aqt Wilsonbahnhof ausge¬

hängt , dortselbst werden Anmeldungen mit einer

Anzahlung von 100 K und 2 K Einschreibgebühr
entgegengenommen . Außerhalb Prags wohnende Teil¬

nehmer können sich durch Einsendung des Betrages

von 102 K direkt Lei der Kassa der Staatsbahndir ^-
tion Prag - Süd ( Referat der AwsflugSzüge Prag II . ,

Hooverova ) anmelden , worauf ihnen ein detailliertes

Prospekt zugeschickt werden wird .

Der Deutsch « Tierschutzverein , Prag , Fochstraße

Nr . 26, hat den städtischen Anlagen , 28 Kilo Bogel -

futter für freilebende Vögel gespendet und bit¬

tet alle Tierfreunde , sich gleichfalls der hungernden

BogÄwelt anzunehmen und Sämereien zu streuen .

Der Bevern ist gerne bereit , «rstklasiiges Bogelfutter

villig zu beschaff «! . Jeder Gartenbesitzer hänge Nist¬

kästen auf , am besten von Oktober bis März . Ein

Meisenpaar mit seiner Nachkommenschaft vertilgt

jährlich 1ö Zentner lebende Insekten oder 120 . 000

Jasekteneier , 150 . 000 Raupen ! Anläßlich der bevor¬

stehenden massenhaften Fi sch kaufe bittet der Ver¬

ein , beim Einkauf « möglichst human zu ver¬

fahren . Wenn man den Fisch trocken nach Hause

tragen will , so lass « man ihn vorher von dem Händ¬

ler durch starke Schläge auf den Kopf bewußtlos

machen . Ebenso verfahre man beim Töten , indem

man - den Fisch durch « inen wuchtigen Schlag auf den

Kopf betäube und ihm erst dann mit einem kräftigen

Schnitt dan Kopf ganz abschneide . Dann erst schuppe

man ihn ab , wobei man kochendes Wasser , übergießt .

Auch das Absuchen nach Rogen beim Einkauf « ist

ein « große Tierquälerei !

DaS sollen auch Knaben wissen ! Bei der jähr¬

lichen Konferenz der englischen Lehrerinnen
in Canterbury ist «in Antrag angenommen worden ,

daß künftig Knaben sowohl wie Mädchen m den

hauswirtschaftlichen Grundkenntnis -
sen — Nähen «inbezogen ! — unterrichtet werden

sollen . Wann wird diese in der Zeit der weiblichen

Berufsarbeit selbstverständliche Erziehungsforderung
sich allgemein durchsetzen ?

Die Sozialiftru im

Mekilanische « Wahlkamvs.
Sozialistischer Stimmenzuwachs .

Ein Kennzeichen des Ergebnisses der letzten

Wahlen in den Bereinigten Staaten war das Wachs ,

inm der sozialistischen Stimmenzahlen . Rach einer

von der Sozialistischen Partei veröffentlichen Mit¬

teilung sind die sozialistischen Stimmenzahlen über¬

all , von der atlantischen bis zur Westküste , über die

bisherigen Zahlen hinaus gestiegen.
James L. Maurer erobert « di « Mehrheit

,; i Reading , was allerdings noch nicht aus -

ieichte , um ihm di « Mchrheit im Kampf um den

Gouverneurposten von Pennsylvanien zu sichern .

Upton Sinclair , der als Kandidat für den

Gouverneurposten in Kalifornien aufgestellt war ,

erhielt mehr als 50 . 000 Stimmen , Louis Wald¬

mann , Kandidat für den Gouverneurposten im

Staat « New Jork , echielt in New Bork City allein
88 . 329 Stimmen . Joe C. Morgan , der in Bir -
ginia zum Senat kandidierte , echielt 10 . 000 Stim¬
men . In Wisconsin wurden 9 sozialistische
Mitglieder ins Staatsparlament und 2 sozialistisch «
Mitglieder des Staatssenats gewählt . In P c n n-
sy Ivan len wurden 2 sozialistische Vertreter ins
Staatsparlament entsandt . Die Stimmenzahl für
Sinclair war dreimal so groß , wie die , die Norman
Thomas bei den letzten Präsidentschaftswahlen in
Kalifornien erzielt hatte .

Im Staate New Nork erzielte die Partei
nahezu doppelt soviel Stimmen wie 1928 . In einer
Presseerklärung verwies Norman Thomas
darauf , daß die sozialistische Stimmenzahl für die
Mitglieder des Staatsparlamentes , den Staats¬
senat und für das Repräsentantenhaus ein deutliches
Bild des Einflusses des Sozialismus auf di «
Wähler gebe . Bei diesen Wahlen wurden 10- 2. 700
sozialistische Stimmen gegenüber 60 . 920 im Jahr «
1928 abgegeben . Ein Vergleich zwischen der Stim -
menzahl 1928 und 1930 in New Jork City für den

Kongreß ergibt 127 . 481 sozialistische Stimmen im
Jahre 1930 gegenüber 66 . 844 im Jahr « 1928 .
Louis Waldmann , der sozialistische Kandidat für
den Gouverneurposten in New Aork , erhielt diesmal
88 . 329 Stimmen in New Jork City gegenüber
48 . 546 im Jahre 1928 .

In Reading in Pennsylvanien eroberten
die Sozialisten , zwei neue Sitze im Staatsparlament .
Gewählt wurden Darlington Hoopes und Ge¬
nossin Lilith M. Wilson , di « dem Parteivorstand

der Gesamtpartei angchört . Auf Hoopes entfielen
7413 Stimmen , um 443 mehr als auf seinen repu¬

blikanischen Gegenkandidaten Frederick Behn . Ge¬

nossin Wilson erhielt 7055 Stimmen .

In Milwaukee wurde Genosse Al B e n s o n

zum Sheriff von Milwaukee - Land gewählt . Er

erhielt 4676 Stimmen mehr als sein republikani¬
scher Gegenkandidat Edward I . Mitten . Für das

Unterhaus des Staatsparlaments wurden neun So¬

zialisten gewählt , in den Staatssenat ««' Sozialist
neuerlich entsandt . Ein anderer sozialistischer Staats¬

senator mußte sich bei dieser Teilneutvahl des Se¬

nats nicht zur Wiederwahl stellen . Bei den Wahlen

zum Kongreß stieg die sozialistische Stimmenzahl
um 37 Prozent gegenüber 1928 . William F.
Quick , der sozialistische Kongreßkandidat , erhielt
20 . 181 oder 37 Prozent der Stimmen . James P .
Sheehan erhielt 25 . 961 Stimmen , sein erfolg¬
reicher Gegenkandidat 26 . 838 Stimmen .

„ Der allgemein « Anstieg der sozialistischen
Stimmenzahl, " sagte Norman Thomas , „ in einem

Fahr , da di « Wähler um jeden Preis den Repu¬
blikanern eine Niederlage zufügen wollten , ist durch¬
aus beftiedigend . Die Erfolg « in Milwaukee und

Reading , das Wachstum der sozialistischen Stim¬

menzahl in New Aork City zeigen wieder einmal
die entscheidende Bedeutung der Orga¬

nisation . Di « Wähler in Milwaukee und

Reading unterscheiden sich nicht von den andern .
Der Unterschied liegt darin , daß in diesen beiden

Städten di « sozialistische Organisation besser ist .
Di « Lchre ist deutlich . "

cvlvreiihnung mit Vern Verstand .
Bon Karin Michaelis .

Karin Michaelis hat eben einen Band

Erzählungen und Betrachtungen hevauSge -
geben , der im Verlag « Karl Reißner , Dres¬

den , unter dem Sammeltitel , ^ DaS hei¬
lige Feuer " , Schicksale und Menschen ,

erschienen ist . Wir entnehmen die folgende
Betrachtung dem neu erschienenen Band « :

Ein junges Mädchen erzählt « mir einmal , wie

cs sich seine ganze Kindheit über nach Zärtlichkeit
gesehnt habe : „ Aber in unserer Familie hat man die

Gewohnheit , nicht zu küssen ! "

Das Kinder Zärtlichkeit brauchen , will wohl nie¬

mand bestreiten , und doch gibt es Kreise , in denen

man alles tut , um dem Kinde Zärtlichkeit abzuge¬
wöhnen . Man will daS Kind „abhärten " , will es

auf das Leben vorbereiten .

Weil das Leben häufig kalt iss, löscht man früh¬
zeitig das Feuer auf dem Herde der Kindheit . Und

ein frostkaltes Wesen geht ins Leben hinaus — und

erfriert zu Tode . Es ist ja schön, daß sich die Märty¬
rer singend von wilden Tieren ausfresfen ließen .

Aber uns hilft es nicht . Wenn moN beim Zahnarzt

ist . und er bohrt den Nerv , so tut es doch gut , laut

,gftizujchreien . Augen , die gar nicht weinen könne »»,

sind entweder aus emailliertem GlaS , oder « S fehlt

ihnen irgend etwas . Wir sind eben mit Gefühlen

geboren , um dies « Gefühl « zu zeigen — nicht , um

sie schamhaft zu verbergen .
Es gibt Eigenschaften , die die Menschheit mehr

und mehr verkennt und vernachlässigt , zuletzt wer¬

den st « Rudiment « und überflüssig . Di « schön « Gabe ,

bewundern zu können , ist fast ausgestorben . Man ftn -

det sie fast nur noch bei Kindern und sehr naiven

Leuten . Jen « Menschen , die sich rückhaltslos der Be¬

wunderung Hingaben , die vor etwas Schönem , Gro¬

ßem oder Gutem auf die Kni « fallen , gibt es kaum

mehr . Alles ist : „ Ganz nett ! " oder „ Recht schön ! "
oder „ Gar nicht übel ! " Du hast eine Wohnung nach

deinem Geschmack eingerichtet . Ties im der Seele emp¬

findest du , daß dein « Wohnung die allerschönste s«i ,
aber du hütest dich , etwas Lächerliches zu sagen . Höch¬

stens räumst du ein : ,Ha , ich finde , sie ist ganz nett

geworden ! " Du haft nicht den moralischen Mut , dein

eigenes Gefühl offen zu bekennen . Wenn du im

Theater bist und etwas Ergreifender gespielt wird ,
setzt du dich in Positur , um zu veribergen , baß deine

Augen feucht werden . Und im Zwischenakt sprichst
du laut von den Fehlern des Stückes .

Der Redner stehl auf dem Podium . Er spricht
in dein Herz hinein . Er blickt in deine Seel «. Du
fühlst dich voll von erhabener Ehrfurcht . Der Mann

hat alles verstanden , worüber du so lang « gegrübelt
und gezweifelt . Du willst ihn nachher aufsuchen ,
willst ihm danken , danken , danken . Dein Freund
flüstert dir ins Ohr : „Siehst du seine Krawatte ? "

Jetzt stehst du , die Krawatte ist nicht nur altmodisch
— schief ist sie auch und nicht ganz sauber . Weiter

stehst du jetzt, daß sein Taschenwch kariert ist. Er

muß gewiß von Bauern stammen . Du zwingst dich ,
ihn lächerlich zu finden . Und wenn «S vorbei ist,
schleichst du weg , ohne zu danken . Eigentlich hast du

noch Lust — aber du schämst dich , deine Gefühle zu
zeigen ^

Auf der Straße fährt ein Kohlenwagen . Er ist
zu schwer beladen . Di « Pferde können nicht ziehen .
Du sichst , wie verzweifelt sie sich bemühen , du hörst
die bösen Schläge der Peitsche . DaS ein « Pferd hat
eine tiefe Wunde . Dein Herz stockt, du fühlst SHwin -
drt . vor Mitleid . Du »nächst «in paar Schritte —- du

willst den Kutscher ansprechen , ihn gütig bitt ««, ihm
erklären . Du schämst dich deiner Gefühle , du gehst
weiter . Ein alter Mann » wankt vorbei . Er trägt sei¬
nen Holzsack , der ist zu schwer und fällt herunter .
Der Mann blickt sich um . Seine alten , traurigen
Augen schein «« jemand zu suchen , der ihm helfen
möchte . Du näherst dich . Dein Instinkt »nacht dich
warm . . . Im letzten Moment eilst du davon . . .
Du schärnst dich deiner Gefühle .

*

Naivität und Kritik sind Todfeinde . Nun : jeder

wahre Künstler mutz naiv seim. Er kann nie Kritiker
wenden . Umgekehrt : Der Kritiker kann nie naiv sein ,
also kann er nie Künstler werden . Aber diesen Gegen¬
satz brauchen wir nicht im täglichen Leben zu definie¬
ren . Jeder dumrn « Bengel sieht sofort , wenn ein
Mann « inen Buckel hat »wer wenn jemand schielst .
Aber nicht dem dummen Bengel ist es gegeben , mst
Wonne « inen Sonnenstrahl auf einer weihen Mauer

zu beobachten , oder ansjiöbeln zu können , wenn «in
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Der Hausfrau für den

Boden und den Keller
Wie hat sic sich stetsmit den Kerzen
und Zündhölzchen herumgeärgert !
Welche Angst hat sie wegen der
Feuersgefahr jedesmal ausgestan »
den ! wie glücklich wird sie sein ,
wenn ihr überall die elektrische
Hauslaterne POLYDOR PA LA»
BA hell leuchten wird . Diese kann
sieruhig hinstellen,selbst mitten ins
Stroh . Lassen Sie sich sie beim
Händler zeigen und

verg - essen Sie nicht :

bunter Schmetterling vorbeischwirrt , oder Herzklopfen
von einem alten einfältigen Volkslied zu bekommen .

Das ist es eben . Die Kinder sollen ihr « ganze
Naivität behalten ! Man darf sie ihnen nicht neh¬
men . Wie man nicht ihre Köpfe als Billardkugeln
rund und glatt schleifen darf , so soll man auch nicht
von ihren Seelenflügcln den Blumenstaub abstrei -
fcn . I « höher der Bcgeisterungsflug , um so weiter

und größer wird das Bild von der Ende . Um so

wahrer und beglückender , Man braucht Kinder vor

schlechter Literatur nicht durch Beispiele zu warnen .
Gibt man dem Kind nur wirklich gut « Bücher , so
entwickelt sich der von Natur vorhanden « gut « Ge¬

schmack, und das Kmd will nichts von schlechten
Büchern wissen . Man braucht Kinder nicht vor

schlechten Bildern zu warnen . Man zeig « ihnen
Meisterwerke , und sie werden di « anderen liegen
lassen . Aber während der Krstiker sich mit Verach¬

tung und Langweil « von dem schlecht gemalten Bild

abwendet , wird der fühlende Mensch ( Kind oder Er¬

wachsener ) «s ruhig anschauen und durch Instinkt
und Mitleid verstehen , ivas . der Maler gewollt und

jüLtwsrumLt . hat ^^'
Der . nüchtern erzogene Kritiker steckt seine Fin¬

ger in di « Ohren , wenit er in di « Nähe eines Leier¬

kastens kommt — der Gefühlsgebildete läßt sich für
Augenblicke in Kindheitserinnerungen einwiegen ,
eben durch dcS Leiermanns klägliche Töne . Der Kri¬

tiker denkt : Was für «in abscheulicher Gestank von

Matrosentabak . Der Fühlende sieht sofort ixn Hafen
in der Vaterstadt , sieht Schiffe kommen und gehen ,
ist plötzlich mittendrin — schöne , lustige , traurige
Bilder ziehen an ihm vorbei . Der Tabakgsruch hat

ihm eine Reihe halbvergesfoner Erlebnisse wieder

belebt .
Die Erziehung zur Kritik hat ihre guten Seiten .

Die Menschen fallen nicht so leicht herein , sie werden

nicht so häufig mißbraucht . Sic werden nicht so leicht

Enttäuschungen erleben . Aber «r- sie gehen herum in

einem Zustand ewiger Kält «, Teilnahmslosigkeit und

innerer Einsamkeit , der nach und nach dem Leben

alle Schönheit und Farbenpracht raubt . Die ödesten
Menschen sind iimner die , die nur über Lächerlich¬
keiten anderer lachen können .

Liberalismus
und Nationalismus .

Die Zeit von 1848 bis 1890 , welche der

jungst erschienene achte Band der Propyläen -
Weltgeschichte behandelt *) , steht den heute leben¬

den Menschen viel näher als etwa das vorher¬

gehende Zeitalter Napoleon - und der Restau¬

ration , weil die großen , weltpolitischen Probleme,
die uns gestellt sind , in ihren Wurzeln vielfach
auf jene Zeit zurückgehen . Scheint doch die

deutsche Republik 1918 politisch dort angestrngen
zu haben , wohin die bürgerliche Revolution

Deutschland schon 1848 treiben wollte ; hat doch

der Krieg von 1870/71 politische Verhältnisse
in Europa geschaffen, die zu einem neuen Waf-

sengang zwischen Deutschland und Frankreich
führten , der im furchtbarsten aller Kriege aus¬

gefochten wurde ; ergeben sich doch zwischen der

Außenpolitik jener Zeit , in der schon die Bal¬

kanfrage ihre Rolle als Zankapfel zwischen den

Großmächten spielte , und der späteren Zeit zahl¬

reiche Berührungspunkte .
Die Darstellung her besprochenen Geschichts¬

epoche stammt — wie in den früheren Bän¬

den — von verschiedenen Autoren , deren Bei¬

träge naturgemäß wicht von demselben Wert

sind . Am schwächsten erscheint uns di « Schil¬

derung der „Bovgefchichte und Geschichte der

Nevölutionsjahre 1848 und 1849 " von Alfred

Stern (Zürich ) . Stern ist — bei all seiner

Bedeutung als Forscher — nichts als Erzähler

von Tatsachen , ohne daß die historischen Einzel -

♦) Prophyläen -Deltgeschichtc. Achter Band :

Liberalismus und Nationalismus 1848 —1890 . Im

Propyläen - Bevlag , Berlin . Preis 30 Mark .

heiten innerlich verknüpft würden , die handeln¬
den Menschen entsprechend gekennzeichnet würden .

Ueber dos enge politische Blickfeld steht Stern

nicht hinaus , er zieht beispielsweise die ökono¬

mische Krisis von 1847 gar nicht zur Erklärung
der Revolution des Fmgejahres heran . Weit

mehr befriedigt schon die Darstellung Friedrich
Luckwaldts ( Danzig ) v,DaS europäische

Staatenfystem 1850 —1890 " . oie lebhaft und

spanneüd ist und glänzende Charakteristiken der

Staatsmänner jener Zeit enthält . Luckwaldt

ist auch kein kritikloser Bismarckverehrer wie

so viele deutsche Gofchichtsprofessoren , sondern

weist auf die Mäng « der Bismarckschen Politik
hin , in der sich schon vielfach die Wurzel der

Katastrophe von 1918 finden . Sehr interessant
ist auch Heinrich Herkners ( Berlin ) Beitrag
„Volkswirtschaft und Arbeiterbewegung 1850

bis 1890 " , der Plastisch die Haupttzüge der wirt¬

schaftlichen Entwicklung der Zeit herausarbeitet

und der Bedeutung der Arbeiterbewegung für
die europäische Geschichte des letzten Jahrhun¬
derts gerecht wird . Herkners Darstellung wird

Wohl in manchem den Sozialisten nicht befrie¬
digen — der Autor sieht die Dinge zu ideolo¬

gisch und bemüht sich z. B. den Unterschied zwi¬
schen dem englischen und dem französischen So¬

zialismus aus der Verschiedenheit des National¬

charakters der beiden Völker zu erklären , ohne
nach den sozialen und ökonomischen , geographi¬
schen und politischen Ursachen dieser Ver¬

schiedenheit zu fragen — aber Herkner befleißigt
sich doch einer gewissen Objektivität uiid hat

einiges Verständnis für Sozialismus und Ar¬

beiterbewegung . So bestreitet er den von Bis¬
marck behaupteten Zwsammenhana zwischen der

Sozialdemokratie und den beiden Attentaten auf

| Kaiser Wilhelm I . 1878 , die der eiserne Kanzler

bekanntlich als Anlaß der Durchpeitschung des

Sozialistengesetzes im Reichstage benützte . . . Mit

Recht bemerkt der Verfasser , daß das grausame
Gesetz „ein stahlhartes , charaktervolles Geschlecht
von Führern " erzog , ,chie zu jedem persönlichen
Opfer für ihre Ideale und Ueberzougungen be¬
reit waren und dadurch bald manchem Gegner
die größte Achtung ad gewannen " .

Bedeutend ist schließlich der letzte Beitrag
des Herausgebers dieser Weltgeschichte , Walter

Goetz ( Leipzig ) „ Dte geistige Bewegung im
19 . Jahrhundert " — ein geistvoller Ueberblick
Wer die Geschichte der Wissenschaft und Künste
in der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts .
Im einzelnen — leider nicht immer — ist sich
der Verfasser auch des Zusanrmenhanges zwischen
kapitalistischer Wirtschaft und der geistigen
Strömungen jener Zeit bewußt , man findet
inanch fluge Bemerkung über bürgerliche Lite¬
ratur und bürgerliche Politik und Wirtschaft .
„ Die Zeiten warm zunächst einmal vorüber ,
wo sich ein rührsames Geschlecht den Poetischen
Schöpfungen hrngab , als ob sie Inhalt des
Lebens wärm ; den politischen Jahrzehnten von
1830 ah verflog gründlichst alle Romantik und
alle Poesie , denn das Loben wurde auf Arbeit
und Erfolg eingestellt , und seit Realpolitik das

Zauberwort der Bisinarckischen Generation ge¬
worden war , mußten sich die Künste auf allen

Gebieten beschränkt und gegängelt sehen — auch
ihre Aufgabe sollte im Dienst für den Staat

bestehen . " ( S. 506 ) Goetz steht auch kritisch der

Einstellung des Bürgertums zum Sozialismus
gegenüber . „ Ter soziale Geist war zu wenig
entwickelt , als daß man die sozialistisch « Bewe¬

gung in ihrer Ties « verstandm , der Politisch «
Sinn war zu selbstsüchtig und engherzig , als

daß man die Einführung des vierten Starkes in

den Staat und seine Regierung vermocht hätte .
Ma » zitierte vor dieser Bewegung , vertraute
aber zuletzt den schützenden Machtmitteln des
Staates . " So wurde gerade in der Zeit von
1850 bis 1890 aus dem rcvolutionärcu Bürger¬
tum eine reaktionäre Klasse . Tie geisttgen
Wandlungen , die sich da vollzogen , sind tvefsend
geschildert , die Wandlttngen dos gesellschaftlichen
Lebens gut charakterisiert . „ Wie friedlich hatte
der deutsche Bürger urn 1830 jein Tagewerk ver¬

richtet und seine Musestrurden genossen , der

schonen Literatur , der Musik oder der ' bilden¬
den Kunst nrit verständigem , oft kern geschultem
Genießen sich hrngcbend ! Wie sicher war der

Handwerksmeister sich noch des goldenen Bodens

seiner Tätigkeit bewußt gewesen , sein Pfeifchen
am Feierabend vor der Haustür rauchend und
mit Gelassenheit auf die Nachrichten oom Welt¬

geschehen lauschend ! Fünfzig Jahre später aber
überall Maschinenlärm , ein täglich steigender
Verkehr , ein angestrengtes Arbeiten , eine läh¬
mende Sorge ums Dasein , eine tiefe Kluft zwi¬
schen reich und arm , zwischen frivolem Genie¬

ßen und bitterem Elend . Ein Stand tatkräfti¬
ger Unternehmer , aber auch der neue Arbeiter¬

stand begann sich seiner Machtstellung bewußt

zu werden . Tie sozialen Gcgeniätze traten mir

Schärfe hervor und der Streit der politischen
Parteien beherrschte das Feld " , ( S. 536 ) Jo
gelangt die Darstellung bis hart an d. e ^Grenze
unserer Zeit .

Di « Ausstattung des Buches ist ebenso
meisterhaft wie die der früheren Bände . Rerch -
haltiges Bildermatcrial erhöh ' , die Anschauung
der gesck ildcrtcn Zeit und macht diese neue
Weltgeschichte zu einem tiefen Quell der Be¬
lehrung .

Emil Strauß .
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Ist di « Marke beim Batteriekauf wichtig ? „ Ich

muß mir eine neu « Batterie kaufen " , sagt man ,
wenn die Taschenlampe nicht mehr bvennt . lind

man geht zum Händler und läßt sich eine neue

hieiernmachen . Eine Batterie brennt aber durch¬

aus nicht so lange wie die andere . « Wnn Sie aber

immer eine Daimon - Batterie verlangen , dann be¬

kommen Sie immer eine dauerhafte Batterie und

' üich gewiß , daß sie auch recht hell brennt . 936

Schon in einer Woche kommt der Weihnacht » .

mann ! Wem und was wird er bringen ? Biel

Freude wird er jenen bereiten , welche er mit einer

schönen Palaba - Taschenlampe beschenkt . Nicht

nur der Kauf - , sondern auch der wirkliche Wert

drß Geschenkes macht Freude . Wählen Sie daher

al » Weihnachtsgeschenk nur «ine Palaba - Taschen -
lmnpe ! 9/42

Keim Chronik .
Bsm weihnachtlichen Schenken .

Das Schenken nicht mitmachen wie «ine Mode

oder « inen überkommenen Brauch — nur Menschen
beschenken , die man liebt ! Weil man ständig alle

Gewohnheiten der Kritik unterziehen und sich so
selber kontrollieren soll.

»

Wen Du beschenken willst , den beobacht « mit

Gedukd und Nachsicht . Dann wirst Du etwas ent¬

decken, was ihm «in stiller Wunsch , ein « Liebhaberei

ist, eine Schwäche oder ein Verdienst , was Du unter ,

streichen könntest oder wo Du mit einem Geschenk,
klein oder groß , sein Augenmerk aus « inen Punkt

seines Wesens richten könntest und es ihm vielleicht

in einent neuen Licht « zeigst .

*

Mehr Wert legen aus das Wie als aus das

Was ! Weil das Schenken niemals eine Sache deS

Gelbes werden darf und immer «ine Liebesange¬
legenheit sein soll , ->

•

Kinder nicht mit Geschenken überhäufen !
Warum ? Werl Du di « Pflicht hast , schon dem Kinde

die "schwierige Kunst des Schenkens langsam aber

konsequent anzuerziehen . Auch Kinder sollen Ge¬

schenke nicht als etwas Selbstverständliches betrach¬
ten , sondern als eine Offenbarung des menschlichen
Herzens empfinden .

*

Jede Mutter sollt « gründlich Schluß machen
mit hem Schenken von Leckereien und Süßigkeiten
an Feiertagen . Es gäbe dann weniger verdorbene

Mägen und weniger kranke Kinder nach den Fest ,
tagen .

*

Kein Mensch stcklte im Schenken über seine Btt -

hältnisse hinausgehen . Auch wenn man sich in der

Freüde des Schenkens därüber klär ist , haß man die

Verantwortung für ein teures Geschenk selber trägt ,
so kommt man hinterher doch leicht in Verführung ,
den Empfänger innerlich mit der Verantwortung
mit zu belasten . Also niemals Schulden machen , um

Schenken zu können !
e

Wecke mit Deinen Geschenken keine Bedürfnisse ,
die nicht schon im Lebensstil des Beschenkten liegen .
Achte lieber darauf , daß Dein Geschenk, auch wenn
es noch so klein ist , erzieherisch auf den Geschmack
des Empfängers wirk «. Also daß es von bester
Dualität ist. Schenk « dafür lieber seltener , wenn
es Deine Mittel nicht anders erlauben .

*

Vermehr « mit Deinen Geschenken nicht den

hundertfältigen Kitsch, mit dem sich die meisten
Menschen in ihren Wohnungen umgeben , der heut «
in Massen erzeugt und verkauft wird , ohne den man
aber durchaus menschenwürdig leben kann .

*

Eine große llebrrrafchung .
Von Grame « .

Mütterchen Feodoßjewnina triumphierte
heimtückisch und hinterlistig . Beim Mittagessen
saß sie schweigend da und grinste . Gegen all «

Gewohnheit versäumte sie nur dieses einzige
Mal , Sohn und Schwiegertochter zu sticheln ,
tveis der Säuglings Kim mit einem Hundenamen
und mit blauem Dunst statt einer Seele bedacht
worden war fürs Leben .

Den Gründ ihres Triumphes vertraute sie
nur der Portiersrau Anißja an . Am Abend auf
der Hintertreppe beim Mülleimer .

, ^Jch habe den Säugling taufen lassen, "
flüsterte sie salbungsvoll .

. „ Wie " ? Haben Pjotr Grigorjewitsch und

Marja Semjonowna ihre Einwilligung ge¬

geben ? "
^Druckst du etwa , ich frage sie danach ? Ich

habe ihn heimlich taufen lassen . Schlimm genug ,

daß sie ungetraut leben . Hol der Teufel »hre
Seele ! Soll auch das Kind verderben ? Ich habe
cs Peter genannt nach seinem Vater Petjenta . "

„ Na , das ist wenigstens ein rechtgläubiger
Name ! "

„ Der rechtgläubigste aller rechtgläubigen !
Petjenka — das klingt doch anders als Kim .

Pfui ; der Teufel soll ihre Seelen holen ! Mögen
sie in der Hölle braten , die verdammten Narren !

Aber daß du ja niemanden etwas davon ver¬

rück ! "
Marja Semjenowna Feodoßjewnina , die

Schwiegertochter Und Kim - PeterS Mutter , trug

sich den ganzen Tag mit einem Geheimnis . Am

nächsten Morgen , als Peter Grigorjewitsch sich

Vergiß nicht , daß das größte Geschenk an einen
lieben Menschen darin besteht , ihn noch mehr als

bisher uiid ihn noch selbstloser zu lieben , so daß Du

ihm in seinen schwachen Stunden eine Stütze sein
kannst .

*

Mecker auch nicht über die dicke Moralpauke in
dieser weihnachtlichen Schenk - Epistel — denn es gibt
nicht . weniger Menschen , denen dies « einfachen und
natürlichen Ueberlegungen vom Schenken noch nicht
nahegebracht wurden .

Alwin Reißmann .

Ager gegen Riesenschlange .
Englische Zeitungen veröffentlichen Berichte

über einen furchtbare » Kampf , der sich zwischen
einer Riesenschlange und einem Tiger abgespielt
hat . Der Schauplatz des Dramas war «ine Gummi¬
plantage in der Nähe von Lahore in Indien . Es

gehört schon zu den ungewöhnlichen Ereignissen , daß
sich in diese von menschlichen Ansiedlungen sehr stark
besetzte Plantage eine Riesenschlange verirrt , noch
seltener pflegt es vorzukommen , daß ein Tiger so
nahe an die menschlichen Behausungen heranrückt ,
überhaupt noch nicht dagewesen aber soll es sein ,
daß Tiger und Riesenschlange just im gleichen
Augenblick anftauchen und einander über den Weg
geraten muhten . Es wurde ihrer beider Verderben .
Entdeckt würden die zwei ungemütlichen Besucher
von einem jugeMichen Eingabornen . Die beiden
Tiere schenkten dem begreiflicherweise zu Tode er¬

schrockenen Menschen jedoch gar keine Aufmerksam¬
keit , sondern begannen einen »Bürgerkrieg " gegen¬
einander : die Schlange wand sich um den Leib - es

Tigers und suchte ihn zu zerquetschen , der Tiger
wiederum biß in rasender Wut die Schlange , wo er

sie nur konnte . Der junge Eingeborne empfand ,
was auch zu begreifen ist , gar keinerlei Neigung ,
dem Ablauf des Dramas bis zum Schluß beizuwoh¬
nen , sondern benutzte die Gelegenheit , da die zwei
Tiere noch mit andern Dingen beschäftigt waren , so
schnell ihn nur seine Beine tragen konnten , davon¬

zurennen . Mit den Anzeichen höchster Aufregung
berichtete er dann dem Plantagerckesitzer , was er
mit ansehen hatte müssen . Daraufhin machte sich
der Pflanzer mit seinen Leuten schwer bewaffnet
auf den Weg, um sich von der Richtigkeit der Er¬

zählung durch persönlichen Augenschein zu über¬

zeugen . Ms sie auf den Kampfplatz kamen , war die

Schlacht bereits entschieden . Die Riesenschlange , ein

Ungetüm von zehn Meter Länge und einem Meter

Leibesumfang , log tot auf der Walstatt . . . Aber

auch dem Tiger mußte in fürchterlicher Weise mit¬

gespielt worden sein . Er war zwar nirgends mehr
zu sehen , aber der ganze Erdbicken war zerwühlt
und ganze Fleischsetzen und Haarbüscheln legten
Zeugnis dafür ab , daß der „ Sieg " d«S Tigers nur
ein Pyrrhussieg gewesen sein konnte . Und in der
Tat : am nächsten Tage fand man auch den Tiger
etwa «inen Kilometer entfernt von der ^ Kampfstätte
verendet aus .

SW * W * MMgk
Nette Jrrstäirde im derstsch - bürger -

liche « Leichtathletik - Berband .
Wenn es im bürgerlichen Sportlager Affären

gibt , so kann man mit Bestimmcheit annehmen , daß
die nahestehende Press « entweder schweigt — weil
es angeblich nicht dafürsteht — oder mit sogenannten
Glacehandschuhen diesen oder jenen Fall gehan¬
delt " .

So ist es auch mit dem „ Konflikt " S n g.
Musil kontra DLAV . oder vielleicht umge -
kchrt . Dieser Konflikt hat u. a. folgende Motive :

Herr Musil war Obmann dieses Verbandes , hat
beim letzten Verbandstag die Wiederwahl
nicht erlebt und wurde aber in „ Anerken -

nung " seiner Verdienste zum Ehrt » ob mann
ernannt . Aus dieser Tagung wurden auch Vor¬

schläge zur Wahl der deutschen Vertreter in die

zur Arbeit begeben hatte , hielt Marja Semjo¬
nowna ' nicht langer an sich. Den kleinen Kim

auf dem Arme , ging sie zur Großmutter , schlug
die Augen nieder und wurde rot wie Mohn .

,Me können gratulieren , Schwiegermutter, "
sagte sie zaghaft und feierlich . - Seit drei Tagen
ist er getauft . Er heißt Grifcha nach seinem
Großvater . Aber verraten Sie mich nicht dem

Peter ! Es ist heimlich vor chm geschehen . "
Die Feickoßjewnina sperrte den Mund auf ,

wechselt « die Farbe und sank auf einen Stuhl .
Dann schlug sie die Hände über dem Kopfe zu¬
sammen : , ^ O, du Hundeseele ; Gott verzeih ' mir !

Wer hat dich darum gebeten ? Daß du verflucht
seist ! Har der Satan dich gezwickt ? Wie soll
diese Sünde gut gemacht werden ? Hast einen

Getauften noch einmal taufen lassen ! Mögest du

platzen ! Oh , daß meine Augen dein verruchtes
AnÜitz nicht mehr erblicken ! Mögest du blind

werden ! "

Feodoßjewnina fluchte kräftig und lange . Dann

flüsterte sie eindringlich vor dem Bilde der Drer -

faltigkeit , und Marja Semjonowna schluchzte
bitterlich . Am zweiten Tage , am dritten und

vierten gingen die beiden finster einher , seufzten
oft und beteten stumm über dem Haupte deS

Kim- Peter - Gregors .
Der Vater , Peter Grigorjewitsch , war Kan¬

didat der WKP. Aber auch eines Kandidaten

Herz ist nicht aus Stein . Peter Grigorjewitsch
hatte seinen schwachen Augenblick . Er erklärt « ,
das Kind , sei krank . Er wolle es in di « Ambu¬

lanz bringen zu einem bekannten Arzt . Er müsse
es persönlich tun , denn eS handle sich um ein «

Sache , die man Frauen nicht gut anvertrauen
könne .

Etwa drei Stunde « blieb er mit dem Kind «

Deutsche soziluoemokratische Bezirls -
organikalion in Prag .

Mittwoch , den 17 . Dezember 1930 , acht

Uhr abends findet im kleinen llraniasaal
Prag Smeöky , ei « DiskussionSabend über

da « Problem der Todeofterafe

statt . Das einleitend « Referat hält Genoss « Dr .

Egon Schwalb .

11 n ie ( Staatsleichtachletitverband ) gemacht und

auch u. a. Herr Musil vorgeschlagen , welcher aber

wegen beruflicher Überlastung ablehnte . Nun

hat die Tagung der Unie stattgefunden , an der zur

Ueberraschung der Deutschen auch der Ehrenobmann
des DLAB - teilnahm und als Kandidat der

Tschechen auf deren Liste gewählt wurde .

Sonntag hat in Prag eine Borstandssitzung des
DLAV . stattgefunden , die sich u. a. mit der Ange¬
legenheit Jng . Musil befaßte und im Verlauf der

Aussprache wurde festgestellt , daß der neue Vor¬

stand sieben Monate nach seiner Wahl noch

nicht — trotz wiederholter Urgen ; — in d « n

Besitz der Berbandsakten gelangen kann
und aus diesem Grunde gegen Jng . Musil di «

Klag « bei Gericht erheben mutzte .

Das ist so! der Sachverhalt . Aber : rotz allem :
der bürgerliche Sport ist unpolitisch ! ?

Um di « Dresdener BezirkSmeisterschast im Fuß¬
ball fiel am Sonntag die Entscheidung zwischen
Helios und Cotta . Beide Mannschaften zeig¬
ten blendende

'
Leistungen . Erst eine Minute vor

Schluß fiel das sisgbringende Tor für Helios . Das

Spieletgöbrns ist 3 : 2 ( 1 : 1 ) .

Um di « Lausitzer Kreismeisterschaft . In der

Vorrunde um die diesjährige Lausitzer KreiSmeifter -
schaft im Fußball wurde Costebrau vom MTB .

Weiß wasser 2 : 1 ( 0 : 1 ) in Weihwasser geschla¬
gen . Weißwasser war technisch besser und leicht

überlegen .
Bor dem Endspiel in Thüringen . Im vorletz¬

ten Spiel um di « chüringische Fußballmeisterschaft
schlugen di « Freien Turner Erfurt di «

Mannschaft von Blechhammer überraschend
hoch mit 7 : 1 ( 3 : 0) . Blechhammer war mit den

besten Aussichten in das Spiel gegangen . Tas

SchlußspiÄ um die chüringische Meisterschaft wird

am kommenden Sonntag in Altenburg zwischen Er¬

furt und dem Geraer Meister Rositz auSgetragen .

Di « nordbayerische KreiSfußballmeifterschaft .
Die Fußhall - Bezirksmeister Frei « Spielver¬
ein ignng Bayreuth - Altstadt und Ar¬

minia Neustadt bei Koburg trennten sich nach
' einem spannenden Spiel mit 8 : 3 ( 0 : 0) .

Kreismeifterschastssviclc in Nordwcstdeutschlond .
In der Vorrunde um di « Meisterschaft des nord¬

westdeutschen Kreises spielten Hannover - Rick¬
lingen und Brackwede - Bielefeld 2 : 2 .
— SPortklnb Osnabrück siegte über VfL .
Minden 5 : 2 .

Vorschlußrunde in Pommern . Das vorletzte
Spiel um die pommersche Fußball - K r e i s m e i -

ster schäft zwischen BC . 19 Stettin und

Vorwärts Schlaw « endet « mit einem 1 : 0 »

Sieg der Stettiner .

Kraftsportklub Fürth Meister i « Ringen . Der

Kraftsportiklub Fürth konnte di « Meister¬

schaft des Deutschen Arbeiter - Athle -
ten - Bundes im Ringen zum dritten¬

mal heimholen . Sein Gegner war der ostdeutsche

Meister Sportklub 1925 Swttin - Swlzenhagen . Di «

Kampfstätte , der Kristallpalast in Fürth , war völlig

ausverkoust . Die Novdbayern gewannen den Lor -

kampf mit 9 . 5 : 45 Punkten , den Rückkampf mit

7. 5 : 6. 5. Das Gesamtergebnis ist 17 : 11 .

weg . Heimgekehrt , begnügte sich Pjotr Grigor¬
jewitsch zunächst damit , zu lächeln . Dann sprach
er zu Frau und Mutter : „Hier , empfangt den

Senjka aus meiner Hand ! lkebrigens . . . Euer

Senfta ist gesund und munter . Ihm fehlt auch
nicht das geringste . "

„ Hast du den Verstand verloren ? Seit
wann heißt er denn Senjka ? " fragte grollend
seine Frau .

Pjotr Grigorjewitsch entgegnete liebens¬

würdig : „ Seit heute . — Mutter , Mascha , hört
mich an ! Ich wollte euch eine Freude bereiten .

Jst ' s auch eine Illusion , ein Vorurteil — wir
können uns ehe « nicht ändern . . . Daß ich ' s nur

gestehe . . . Ich bin gar nicht in der Ambulanz
gewesen . Ich hatte mich bereits gestern mit dem

Popen ünd mit Freunden verabredet : es sollte
eine Ueberraschung für euch werden . "

„ Hast du ihn wirklich taufen lassen , du Ein¬

faltspinsel ?" fiA die Alte kampfbereit über ihn
her . „ Hat ihn taufen lassen , der Lausekerl , der

heidnische Gottesleugner ! Ich könnt ' mir ' s za
denken . Da haben sie den unschuldiger ^ Säugling
verunglimpft . "

„ Oh , mein Herz ahnte es, " schluchzte die
Mutter . „ Und solch einen Kerl nimmt man
in di « Partei auf ! Solch einem Kerl vertraut

man , daß er auf die Taufe verzichtet ! Warum
muß ich so unglücklich fein ! Wozu mußte ich
mich . mit diesem Weichling einlassen ? Getauft !
Oh , Kimuschka , mein Geliebtes , mit welchem
Namen soll ich dich nun nennen , du bsschimpftes
Wesen ! "

Hilflos zwinkerte Pjotr Grigorjewitsch mit
den Augen .

( Aus dem Russischen übertragen
von Wanda Waldenburg . )

. IMMMWIN « «
DAIMON

Ich möchte
eine neue Batterie

sagt d « r Knirps und legf da * Geld auf den
Tisch —Vafer weiss ja nicht , dass es auch
in Batterien für Taschenlampen grosse
Güfeuntersdiiede gibt und dass es nicht
gleichgültig ist , was man für eine be¬
kommt . Er willabar doch,dassdieTaschen >
lampe , möglichst hell leuchtet und mög¬
lichst lange brennt . Ein « Batterie , auf die
man sich in dieser Hinsicht immer ver¬
lassen kann , ist die Daimon - Batterie ,
hergestellt von den einzigen Werken in
C. S. R. , die alle Teile der Taschen lampen
im eigenen Betrieb horsfellen und die
nach den Erfahrungen dar grössten Bat -
terieproduktion Europas fabrizieren . Dei -
mon - Batterien müssen also unbedingt
etwas Gutes sein . Sagen Sie deshalb
nicht »Ich möchte eine Batterie *, sondern
stets . Bitte eine Daimon - Batterie * . Sie
ist In den meisten Geschäften erhältlich . .

« Mit und Wissen .
Der Münchner Tichtcrpreis 1930 wurde an den

1885 in Barmen geborenen , seit dem « Jahre UPS
in München lebenden Dichter und Schriftst ^^
Hans Brandenburg verlieh «».

Stzielpla » des Renen deutschen Theaters . Mitt¬

woch , 7 % Uhr ( 37 —1 ) : „ Madame Butterfly " .
Donnevstag , 7 % Uhr ( 38 —8 ) : „ La Traviata " .

Freitag , 7 % Uhr ( M—3 ) : „ Die schöne Helena " .

Samstag , 7V> Uhr ( 60 —4 ) : „ Tosca " . Sonntag ,

Uhr , Kindervorstellung zu ermäßigten Preisen :
„ Angelina " ; 7 Uhr ( 61 —1 ) : „ Elisabeth von

England " . Montag , 7 Uhr , Bankbeamten l . und

II . : „ Simone Boccanegra " .

Spielplan der Kleine « Bühn « . Mittwoch , 7 %

Uhr : „ Der Unwid « rst « hliche " . Donnerstag ,
714 Uhu : „ DieWunder - Bar . " Freitag , 7 % Uhr,
Kuliurverbandsfreunde : „ Der Unwidersteh¬

liche " . Samstag , 7tz llhr : ,Mturm im Was¬
serglas " . Sonntag , S Uhr : ,M . ügner u > « d

Nonne " ; 714 Uhr : , - Karussell der Liebe " .

Montag , 714 Uhr : „ Die Wunder - Bar " .

Ans der Partei .
Jugendbewegung .

Heute um 8 Uhr im kleinen Uranrasaale ( deut¬
sches Kino ) , Diskusswnsabend der Partei : „ Das
Problem der Todesstrafe " . Kommet oll «
und bestimmt !

Literatur .
,D « r Raub des Chiuabaumrs " , Roman von

Hermann Krieger . In Ganzleinen M. 5. 50. „ Ein

Buch von solcher Frische und Anschaulichkeit, . sol¬

chem Jichaltsreichtmn brr gedrängter Kürze , daß
es nicht genug empfohlen werden kann ! Wie dieser
nicht zünftige wissenschaftliche Autodidakt der Bie¬

dermeierzeit , ungeheueren Schwierigkeiten trotzend ,
für di « holländische Regierung in Peru China¬
bäume stiehlt , um di « werwollen Setzling « nach

Java zu bringen ; wie er durch Intrigen unfähiger
Konkurrenten um den wohlverdiente « Lohn ge¬
bracht wird , um in dürftigen Verhältnissen sein
Leben zu beschließen — all dies ist belehrend , span¬
nend , humorvoll und warmherzig dargestellt . .
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